eines Liters deſtillirten Waſſers bei + 4 Gr. des 


— 


gramm oder 


Bi über bei 


definitive Ergebniß mitgetheilt wird. 


deſtillirten Waſſer bei + 4 Gr. Celſius, 


hinter „Viertel⸗Hectoliter“ einzufcbalt n: dqs Viertelpfund. 


eh ee in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel 


reslauer 


v 
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. ſiathenlgen dete Ea 14 en eg den 2 15 } } 
Nr. 274. Mittag: Ausgabe, Neunundvierzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. Montag, den 15. Juni 1868. 5 
Deut ſch land. beruht auf zwei Anſchauungen: 1) daß es von der größten Wichtigkeit iſt, der Durchſchnittslänge des menſchlichen Armes nicht anzupaſſen iſt. Darum 


0. K. C. Reichstags⸗ Verhandlungen. 


22. Sitzung des norddeutſchen Reichstages. (13. Juni.) 
Eröffnung 10% Uhr. 722 
Am Tiſch der Commiſſarien: Delbrück, v. Puttkammer, Dr. Weinlig, 
Kirchpaur, Hoffmann u. KA. 5 . 

Abg. Cornely erneuert ſein neulich abgelehntes Urlaubsgeſuch. Er 
babe die Dauer der Seſſion auf zwei Monate veranſchlagt und perſchiedene 
amtliche Geſchäfte, Termine ꝛc. in die jetzige Zeit verlegt, welche ohne er: 
hebliche Nachtheile für die Parteien weder verſchoben, noch durch Stellver⸗ 
treter erledigt werden könnten; er hofft deshalb, daß das Präſidium ihm 
Urlaub bis zum 19. d. M. bewilligen werde. (Bewilligt.) 

Abg. d. Binde (Mörs) bittet um Urlaub bis zum Schluß der Seſſion, 
da er in Folge Verſchlimmerung ſeiner Krankheit in ſeine Heimath reiſen 
muß. (Bewilligt.) } j 

Abg. v. Schwendler (Koburgiſcher Miniſter) erneuert fein abgelehn⸗ 
tes Geſuch um Urlaub bis zum Schluß der Seſſion, wegen Einberufung 
des Koburgiſchen Landtags. Des Reichstages halber ſei ſie ſchon ſo lange 
wie möglich verſchoben, jetzt aber nicht länger auszuſetzen, da die verfaſ⸗ 
ae Wahlzeit der Abgeordneten mit dem 30. d. Mts. abläuft. 

ewilligt. 

Eine neue Vorlage (Senſation) iſt eingegangen ein Geſetz, betreffend die 
Beſteuerung des Braumalzes. a 

Nach der Mittheilung des Bundeskanzler⸗Amtes ſind in Folge des 
Reichstagsbeſchluſſes im funſten Gumbinner Wahlkreis gerichtliche Erhebun⸗ 
der Wahl vorgekommene Unregelmäßigkeiten gemacht und 
aben zur ſtrafrechtlichen Verurtheilung zweier Perſonen geführt. 
er ge indeß appellirt, jo daß eine definitive Entſcheivung noch nicht 
vorliege. . 

Präſident: Wir dürfen wohl erwarten, daß uns feiner Zeit auch das 

Auf der eee die Maß: und Gewichtsordnuug für 
den norddeutſchen Bund. Die weſentlichen Beſtimmungen der Vor⸗ 
Inge find: Die Grundlage des Maßes und Gewichtes iſt das 

eter. Als Längen⸗Urmaß gilt der Platinſtab, als Urgewicht das Platin⸗ 
Kilogramm im Beſitz der Dreueitehen Regierung, die 1863, reſp. 1860 mit 
a een der franzöſiſchen Regierung als übereinſtimmend befunden 

orden ſind. 

Längenmaße ſind das Meter, deſſen decimale 9 und Mehr⸗ 
47 (½os Meter Centimeter, % Meter, Millimeter, 1000 Meter = 
ilometer). Die Quadrate und Würfel der Längenmaße "ar ala 

lächen⸗ und 8 (100 Quadratmeter heißen das Ar, 10,000 
das Hektar — als Feldmaß; ohe Kubikmeter heißt das Liter, Je Kubik⸗ 
meter das Hektoliter als Hohl maß.) 

Die 4 und 6 der Vorlage (1 Ruthe = 5 Meter, 1 Morgen = 
2500 Quadratmeter 4 Hektar 100 Quadratruthen, 1 Klafter = 
4 Kubikmeter, 1 Meile = 7500 Meter) hat die Commiſſion geſtrichen, fo 
daß der Art. 7 der Vorlage zum Art. 5 des Commiſſionsentwurfs wird und 
von ihr dah n amendirt iſt: e 

Art. 5: Das Kilogramm bildet die Einheit des Gewichtes, = I Liter 

1000 Gramme; 10 Gramme 
heißen 1 Dekagramm, 0 0, „10, Gramm heißen Decigramm, Zenti⸗ 
gramm, Milligramm. 1 Tonne 1000 Kilogramm. B 
in bon biefem Gewicht abweichendes Medizinalgewicht findet 


Art. 7. In Betreff des Münzgewichtes verbleibt es bei den im Art. 1 
des Münzvertrages vom 24. Januar 1857 gegebenen Beſtimmungen. 

Art. 11. Wein in Fäſſern darf nur in nach Litergehalt geſtempelten 
Säfern geliefert werden, mit Ausnahme des ausländiſchen Weines in Origi⸗ 
na Bene. ; 


rt. 12, Gasmeſſer, nach welchen die Vergütung für den Verbrauch be⸗ 

ſtimmt wird, ſollen gehörig geſtempelt ſein. 
ii Die folgenden Art. 13 bis 22 betr. die Eichung u. a. Ausführungsbe⸗ 
mmungen. 8 SE 
‚Amendements: J) v. Binde (Olbendorf): Neben den lateiniſchen und 
griechiſchen Bezeichnungen für die Theilung und Vervielfachung der Maße 
und Gewichte Meter, Ar, Liter und Gramm) auch die deutſchen Zuſammen⸗ 
ſetzungen, wie Hundertliter ſtatt Hektoliter, 9 ſtatt Dekameter, 
Zehntel gramm ſtatt Dezigramm u. f. w. einzuführen. 5 
2) Miquel will die bisherigen Maß Bezeichnungen, Ruthe, Elle, Fuß, 
Morgen ꝛc., in das Geſetz mitaufgenommen, und das Verhältniß derſelben 
zu den neuen Maßen feftpefteit wiſſen. . 
Grumbrecht: Neben Kilogramm die Bezeichnun 
zunehmen, ½ Kilogramm = 1 Pfund, 1 Centner 
die Führung und Stempelung des Biertelpfundes zuzulaſſen. N 

4) v. Binde (Olbendorf) folgenden neuen Artikel dem Geſetz hinzuzu⸗ 
fügen: Zur Sicherſtellung der Vergleichung der neuen Maße und Gewichte 
mit den in den verſchiedenen norddeulſchen Staaten bisber gültigen Maßen 
und Gewichten werden die Einheitsmaße und Gewichte jener, in Theilen der 
letzteren ausgedrückt, in einem beſonderen Anhange dieſem Geſetze beigefügt 
5) Bähr zum Antrag Grumbrechts; / Pfund = 50 Gramm = 1 Loth: 
Yon. = 5 Gramm = 1 Quint. . 

6) v. Thadden zu Art. 5: 1 un = 2 Pfund, und folgende 

deutſche Ausdrücke hinzuzufügen: Stab (Meter), Kanne (Liter), Faß (Hekto⸗ 
liter), Neuloth (Dekagramm). 
Tweſten und v. Unruh: I) Art. 3. a) Längenmaaße: Die Ein: 
heit bildet das Meter oder die Elle, Yo Meter heißt Centimeter, Hundertel⸗ 
meter oder Zoll, % Meter, Millimeter, Tauſendtelmeter oder Linie, 100 
Meter heißen ein Hektometer oder Hundertmeter, 1000 Meter heißen ein Kilo⸗ 
meter oder Tauſendmeter. N 

b) Flächenmaaße. Die Einheit bildet das Quadratmeter (Quadrat⸗ 
elle), 100 Quadratmeter heißen das Ar, 10,000 Quadratmeter das Hektar 
oder Hundertar. 8 5 
e Körpermaße. Die Grundlage bildet das Kubikmeter. Die Ein⸗ 
eit iſt der tauſendſte Theil des Kuhikmeters und heißt das Liter oder das 
daß. Das halbe Liter heißt ein Schoppen. 100 Liter oder J Kubikmeter 
beißt ein Hektoliter oder Hundertmaaß. 5 

2) den Art. 5 der Regierungs⸗Vorlage in gent Faſſung wieder her⸗ 
zustellen: unter einer Ruthe ſoll eine Länge von 5 Meter, unter einem Lachter 
oder 3 eine Länge von 2 Metern, unter einem Morgen eine Flächk von 
2500 Quadratmetern, gleich % Hektar, gleich 100 Quadratruthen, unter einer 
Klafter ein Körperraum von 4 Kubikmetern verſtanden werden, wo dieſe 

enennungen künftig im Verkehr vorkommen. \ 

10 den Art. 6 der Regierungs⸗Vorlage in folgender Faſſung wieder her⸗ 
zuſtellen: Als Entfernungsmaß dient die Meile von 7500 Metern. 

RL, 7 (5. des Commiſſions⸗Entwurfs) ans zu faſſen: Die Einheit 
des Gewichts bildet das Kilogramm oder Doppelpfund. Es ift das Gewicht 
) hunderttheiligen Thermo: 
Gramme getheilt, mit decimalen 
ein Dekagramm oder Loth. Der 


Doppelpfund auf: 
90 Kilogramm, und 


un 


meters. Das Kilogramm wird in 1000 
8 Zehn Gramme heißen 
zehnte Theil eines Gramms heißt ein Decigramm, der hundertſte ein Centi⸗ 
ramm, der tauſendſte ein Milligramm. Ein. halbes Kilogramm heißt ein 
fund. 50 Kilogramm oder 100 Pfund heißen ein Cenkner. 1000 Kilo: 
2000 Pfund heißen eine Tonne., 5 

5) Im Art. 15 55 des ae ede de in der letzten Zeile 


8) Dr, Becker unter Ablehnung der Vorlage und der Commiſſions⸗ 
Anträge den Bundes rath aufzufordern, mit andern ke a in Europa 
und Amerika, insbeſondere mit den Regierungen von Großbritannien, Ruß⸗ 
land und der Vereinigten Staaten Verhandlungen über Herſtellung eines 
gemeinſamen Maßſyſtems anzuknüpfen. 


J. 


anuar 1871 (in der Vorlage 1872). 

eferent Abg. v. Hoverbeck: Es hat der Commiſſionsberathung zum 
theil gereicht, daß ſie jo eilig war. Da ſich in der Commiſſion ſelbſt 
egen das Princip der Regierungsvorlage jo . d e zeigte, ſind 
iele Punkte gar nicht zur Sprache gekommen. Die Commiſſionsvorlage 


1 
1 


. 


Dieſel⸗ [h 


9) Braun (Hersfeld). Der Einführungstermin für das Geſetz iſt der] A 
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das decimale Syſtem durchzuführen für Maß, Gewicht und wo möglich 
auch für die Münze; ſelbſt wenn das deutſche Volk dabei ganz allein ſtände; 
2) daß ſich das anzunehmende Syſtem zu einem Weltſyſtem erweitere. — 
Die Amendements hält die Commiſſion deshalb nur inſoweit für annehm⸗ 
bar, als ſie dieſen Principien nicht widerſprechen. — Der Zweck einiger 
Amendements iſt, ftatt der franzöſiſchen, griechiſchen und lateinischen Aus: 
drücke gute deutſche zu acceptiren. Wenn ſich die Majorität des Hauſes 
für einen ſolchen Antrag erklärt, hat die Commiſſion nichts dagegen einzu⸗ 
wenden, vorausgeſetzt, daß nicht Maße und Gewichte geſchaffen werden, die 
der Zehntheilung widerſprechen. — Das Amendement Becker will nichts 
weiter, als unſchuldige und liebenswürdige Verhandlungen mit den Groß⸗ 
ſtaaten einleiten, und dann erſt entſcheiden, was wir thun wollen. Dies iſt 
formell der Uebergung zur Tagesordnung, principiell die Verwerfung der 
ganzen Vorlage. Der Antrag will Verhandlungen mit Großbritannien, 
Rußland und den Vereinigten Stangen von Nordamerika. Weshalb denn 
nicht mit Frankreich? Hält denn der Antragſteller Frankreich für keinen 
Großſtaat? Und ich denke, daß man auch Italien dazu rechnen kann. Solche 
Verhandlungen würden ſicher zu keinem anderen Reſultate führen, als zur 
Annahme des rein metriſchen Syſtems. Das Amendement Becker würde 
dann nur die Einführung dieſes Syſtems bei uns noch um 5 Jahre ver⸗ 
zögern. Wozu ſoll denn Deutſchland immer 1 Können wir nicht 
einmal mit einer nothwendigen Reform den Anfang machen? g 

Die Amendements v. Vincke ſind im Sinne der Commiſſion, erſcheinen 
aber nicht nöthig, das Volk wird ſich feine deutſchen Ausdrücke ſchon ſelbſt 
ſchaffen. Der Vorſchlag Miquel, der die Bezeichnungen: 5e Cen Ruthe, 
deutſche Elle, deutſcher Fuß ꝛc.“ einführen will, iſt gerade der Gegenſatz zu 
den Commiſſionsbeſchlüſſen; er widerſpricht dem metrifhen Syſtem. Wir 
aben doch auch gar keine Berechtigung, „deutſche“ Ruthen ꝛc. zu ſagen; 
wir ſind doch nur der nord deutſche Reichstag, nicht das deutſche Zollparla⸗ 
ment (Murren rechts). Das Amendement Grumbrecht nähert ſich mehr den 
Commiſſionsvorſchlägen, als das von Miquel; den Ausdruck „Doppel⸗ 
pfund“ für Kilogramm könnte man acceptiren, noch beſſer erſcheint dann 
aber der Vorſchlag des Abg. v. Thadden, zu ſagen: „2 1 Tweſten 
und Unruh nähern ſich am meiſten den Commiſſionsvorſchlägen und ſchaffen 
nicht zu viel neue Namen. Die Commiſſion iſt aber nicht ganz einverſtan⸗ 
den mit allen Ausdrücken, ſondern ſchlägt dafür einige andere vor; dies iſt 
jedoch mehr Sache des Geſchmacks. — Der Ausdruck Elle, den Tweſten 
dorſchlägt für Meter, könnte Zweifel erregen wegen Verwechslung mit der 
bisherigen Elle; es müßte wenigſtens heißen „neue Elle“; da dies aber 
zu lang iſt, ſchlägt die Commiſſion vor: „Stab“; ſtatt „Zoll“ „neuer 
Zoll“, ſtatt „Linie“ zu ſetzen „Strich“; ſodann beantragt die a 
zuzufügen: „Zehn Meter beißen Dekameter oder Kette“. — Bei den Vor⸗ 
ſchlägen Tweſtens zu den Flächenmaßen würde dann zu ſetzen ſein ſtatt 
„Quadratelle = Quadratſtel“; bei den Körpermaßen ſtatt „Maß“ = 
„Kanne“ u. ſ. w., da „Maß“ jetzt ſchon verſchiedene Beutungen hat. 

Bundescommiſſar Dr. Weinlig: Weder die Commiſſionsvorſchläge, noch 
die Amendements, etwa mit Ausnahme des Amendements Becker, enthalten 
etwas, was mit dem Hauptprincip der Vorlage, der Einführung des Meter⸗ 
ſyſtems, im Widerſpruche fteht. Wenn man die Amendements, die nach 
rechts und links von der Vorlage abweichen, genau betrachtet, wird man zu 
der Ueberzeugung kommen müſſen, daß die Regierungsvorla e ſo ziemlich die 
richtige Mitte getroffen hat. Der Bundesrath muß deshalb zunächſt auch 
bei den Art. 4 und 7 ſeiner Vorlage ſtehen bleiben. ER 

Die Generaldebatte wird nunmehr eröffnet. Da bereits die neue Ge⸗ 
ſchäftsordnung Alesch une der Rednerliſte) gilt, melden ſich faſt gleichzeitig 
Ian — die Abgeordneten von Unruh, Sombart, von Vincke, Schleiden, 

rumbrecht. * ' 

Abg. Dr. Schleiden: In England geht man damit um, ſtatt des Ge⸗ 
ſetzes von 1864 das franzöſiſche Syſtem überall zwangsweiſe einzuführen. 
Amerika wird dann daſſelbe thun müſſen. Einen e hat unjer Vor⸗ 
lage, daß die Bezeichnungen für Maße und Gewichte zu lang ſind; hoffentlich 
wird ſich aber das Volk bald ſelbſt durch Abkürzungen helfen. Vielleicht 
möchte es ſich empfehlen, um auch dieſe Abbreviaturen überall möglichſt 
gleichförmig zu machen, dieſelben ſo Deuhellen, daß vor die erſte Silbe der 
4 Hauptbegriffe die erſte Silbe der Theilungs⸗ und Vervielfältigungs⸗Be⸗ 
ziehungen geſetzt wird. Der jetzt erwachſenen Generation wird unſer heutiges 
Geſetz kaum noch zu Gute kommen, da ſich dieſelbe bereits zu ſehr in unſer 
altes Syſtem eingelebt hat, wohl aber unſerer Jugend, die im Stande iſt, 
bei der Einfachheit des Decimalſyſtems daſſelbe in der kürzeſten Zeit zu 
lernen. Laſſen Sie uns deshalb Vene das Geſetz in Uebereinſtimmung mit 
den Vorſchlägen der Commiſſion annehmen, im Hinweis auf den alten 
Spruch des Landgrafen Philipp von Heſſen: 

„Hätten wir alle einen Glauben, 
Gott und Gerechtigkeit vor Augen, 
Ein Gewicht, Maß, Münz' und Geld, 
So ſtänd' es beſſer um die Welt.“ 

Abg. Dr. Becker. Gewiß könnten wir froh fein, wenn wir von Frank⸗ 
reich nie etwas Verkehrteres übernommen hätten als das Meter. Doch ſoll 
man auch die Bedenken gegen daſſelbe — ich ſage nicht gegen das Meter: 
ſyſtem — nicht für unerheblich halten; hat das Meter wirklich die Vorzüge, 
die man ihm nachrühmt? Für daſſelbe ſpricht hauptſächlich die Zehnthei⸗ 
lung, das iſt ein Vorzug, gegen den nicht anzukommen it; aber den kann 
man leicht auch jedem andern Maße beilegen. Man fagt, das Decimalſy⸗ 
ſtem läßt ſich an den 10 Fingern abrechnen, aber auch das Duodecimalſy⸗ 
ſtem hat man ſich an den 10 Fingern und den 2 Fäuſten abgerechnet. Ein 
zweiter Vorzug des Meterſyſtems ſoll feine Verbreitung fein, die Neun, 
ter Commillten Sagt von ihm, es habe die Anwartihaft auf Einführung in 
der ganzen civiliſirten Welt. Aber bis jetzt bericht es in dem kleineren 
Theil der cultivirten Welt, und die „Anwartſchaft“ beſteht nur, wenn die 
übrige cultivirte Welt lein beſſeres Maß findet. Bei den kleineren Nach⸗ 
barn Frankreichs iſt es eingeführt, weil Frankreich überhaupt der einzige 
größere Staat war, der etwas zur Reform des Maßſyſtems that; die Un⸗ 
terlaffungsfünde der übrigen war die Entſchuldigung der kleinen, wenn fie 
das Meter einführten. Darum darf man nicht ſagen: das 8 Maß 
iſt das abſolut beſte. Die Maße der Staaten, die den Sg eherrſchten, 
fanden auch da Geltung, wo ſie geſetzlich nicht beſtanden. ir ſehen das 
am beſten bei uns ſelber. Daß freilich die deutſche Wiſſenſchaft ſich andere 
Maße ſuchen mußte als die deutſchen, war ihr gewiß nicht zu verdenken. 
Sie finden aber das Meter auch in allen Mutſchen Induſtrien, die nach 
franzöſiſchen Muſtern arbeiten. In vielen Gewerben hat aber auch das 
Meter Widerſpruch gefunden, namentlich bei den Bauhandwerkern, die mit 
dem Maße nicht blos auf dem Papiere rechnen, ſondern wirklich damit con⸗ 
ſtruiren müſſen. 8 

Bei den Schneidern iſt das ganz etwas anderes; ſo lange Paris die 
Moden angiebt, wird auch das Meter das herrſchende Maß bleihen. Der 
Schneider, der das Centimeter aus der Taſche zieht, will damit ſagen: i 
ſtehe auf der Die der Zeit (Heiterfeit.) Eines Naturmaßes bedienen ſich 
allein die Seefahrer, die größere Entfernungen zu meſſen haben, als irgend 
wer! und ſie rechnen genau, denn ſie ſind mit ihrem Leben dabei intereſſirt, 
daß ſie genau rechnen. Alle Seefahrer haben ein gemeinſchaftliches Maß, 
fie theilen den Aequator in 360 Grade, den Grad in 60 Minuten, und das 
Maß einer Minute i die Seemeile. Der Idealismus des franzöſiſchen Maßes 
hat doch auch ſeine ſehr reale Seite. Selbſt die Franzoſen haben nicht ge⸗ 
wagt, den Kreis in 400 Grade zu theilen und das hat ſeinen guten Grund. 
Kein Menſch kann es vermeiden, einmal ein Dreieck machen zu müſſen, das 
die und die Größe hat, dabei den Radius eines gegebenen Kreiſes anzuwen⸗ 
den u. dgl. Selbſt die 1 851 franzöſiſchen Seekarten find nach dieſem 
Maße gezeichnet, und nur auf dem Rande findet ſich die Reduction in das 
Metermaß. Das franzbſiſche Maß paßt nicht auf die Menſchennatur. Bis 
1840 hat ſelbſt Frankreich ſich en lleber. geſehen, daneben noch die alten 
Maße beſtehen zu laſſen, die den Uebergang vermitteln follten; dann iR 
dieſe zwar offiziell abgeſchafft worden, aber in Wirklichkeit eriftiren fie fort. 
lle Lebensmittel werden noch heute in Frankreich nach altem Gewichte ver⸗ 
kauft. Die Fame haben das Metermaß einführen können zu einer Zeit, 
wo Alles bei ihnen in Frage ſtand, wo ſie ſogar daran denken konnten, eine 
10 gg Woche einzuführen. 5 - Baum 
Weit ſchwieriger iſt, unter gewöhnlichen Verhältniſſen die Einführung 
eines Maßes, das unſerem Körper widerſtrebt, das dem Durchſchnittsſchritt, 
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* 


iſt es auch ſo ſchwierig, dem gemeinen Mann den Umfang dieſes der Natur 
widerſtrebenden Maßes klar zu machen. (Redner zeigt das unter großer 
Heiterkeit des Hauſes an einigen ſehr ergötzlichen aus Lagesblattern entnom⸗ 
menen Beiſpielen.) Ueber dieſe Dinge kann man in der That nur ſchwer 
hinwegkommen. Specielle Gegenvorſchläge kann ich natürlich nicht machen. 
Ueberhaupt kann heut zu Tage eine einzelne Regierung kaum noch den An⸗ 
ſpruch erheben, ſelbſtſtändig eine Veränderung des Maßſyſtems vorzunehmen. 
Anders wenn Rußland, England und Nordamerika mit dem norddeutſchen 
Bunde daran gehen. Ich nenne Rußland, weil dort der engliſche Fuß gilt 
und weil es jeder Abänderung, die 
wollen erklärt hat. Der fünfte ſtatiſtiſche Congreß ſprach ſich für das Meter⸗ 
ſyſtem aus, aber nur im Sinne einer internationalen Löſung der ge wo⸗ 
bei dann auch die wiſſenſchaftlichen Mängel des Meterſyſtems in Betracht 
zu ziehen ſeien. Das Meter iſt das beſte Maß, ich wünſchte, daß man ein 
beſſeres fände, aber würde mich auch beſcheiden, wenn die 4 genannten 
Staaten im Einvernehmen vorgehen. Alle dieſe 4 großen Gebiete ſind im 
Augenblicke bereit, ihr Maß zu ändern, eine ſolche Gelegenheit kommt in 
Jahrtauſenden nicht wieder, man ſollte ſie nicht verpaſſen. Man würde dann 
das Große erreichen, daß alle übrigen Staaten dem adoptirten Syſtem bei⸗ 
treten müßten, ein Gewinn, der wohl eines kleinen Aufſchubes werth iſt. 
(Lebhafter Beifall.) : i a 
Au v. Unruh: Die Staaten des Nordbundes müſſen ein gleiches 
Maßſyſtem haben und zwar ſofort. Denn der jetzige Zuſtand, in dem faſt 
jeder einzelne Staat ſein eigenes Maß hat, iſt unerträglich. Eine Verſamm⸗ 
lung pon Akademikern kann Beckers Vorſchlag erwägen; aber wir ſind hier 
eine Verſammlung von Praktikern, wir dürſen die ſo lange verſchobene Ge⸗ 
legenheit nicht noch weiter verſchieben und müſſen wählen, was gegenwärtig 
und zunächſt das Beſte iſt. Das Meterſyſtem iſt gegenwärtig das beſte. 


Wenn der Vorredner ſagt, daß einzelne Handwerke ſich gegen das Meter 


ſträubten, jo haben meine Erfahrungen mir direct das Gegentheil bewieſen. 
Das Meter iſt allerdings kein Naturmaß, aber zu meiner Verwunderung 
führt er dem gegenüber die Seemeile an. Kann er mir ſageu, wie groß die 
Seemeile iſt? | 
jetzt noch nicht ausgeführt; ein Naturmaß mußte erſt mühſelig herausgedog⸗ 
tert werden, bis jetzt exiſtirt ein ſolches nicht. Von den Verhandlungen mit 
Rußland erwarte ich für die nächſten 10 Jahre nichts; der engliſche Fuß 
wird wohl in den ruſſiſchen Seeſtädten angewendet, aber eben ſo auch auf 
den meiſten deutſchen Schiffswerften; vorläufig bringt uns das nicht um 
einen Schritt vorwärts. Redner geht nun auf eine Kritik des Meterſyſtems 
ein, hebt die Nachtheile hervor, die ſich allerdings namentlich für den ge⸗ 
meinen Mann und die ganze Frauenwelt daraus ergeben würden, daß die⸗ 
ſelben mit der Rechnung mit Decimalbrüchen unbekannt ſeien, ein Umſtand, 
der deſto mehr in's Gewicht falle als das Meter ein verhältnißmäßig zu 
großes Maß ſei, alle kleineren Maße alſo durch Decimalbrüche ausgedrückt 
werden müßten; beleuchtet dem gegenüber die vortheilhaften Seiten des 


— 


Duodecimalſyſtems und kommt zu dem Schluſſe, daß bei genauer Abm: 


gung man unzweifelhaft zu dem metriſchen Syſtem werde ſchreiten müflen. 
Er empfiehlt daher Annahme der Commiſſionsanträge, ſowie die Vorſchläge 
derjenigen Amendements, die ſich in das metriſche Syſtem ohne Schwierig⸗ 
keit einfügen ließen. f 
Abg. Grumbrecht: Jedes Maßſyſtem iſt nach zwei Richtungen hin zu 
beurtheilen. Man ſoll Größen damit ermitteln, 5 1 85 und das Gemeſſene 
berechnen, das iſt die theoretiſche Seite. Nach einem ſolchen len ſoll 
ferner das ganze Volk ſchätzen lernen; es fol ſich ſinnliche Vorſtellungen 
machen von den Größen, die ihm das Maß⸗ und Gewichtsſyſtem gegeben 
haben. Das iſt etwas ſehr Schwieriges, und man hat daher alle ehe 
ſich nicht zu radical zu zeigen. Daher ift die Reduction in die alten Maße 
fo viel wie moglich zu erleichtern. Es wird noch lange Zeit dauern, ehe wir 
uns daran gewöhnen zu jagen: dieſe Entfernung beträgt zehn Meter. Man 
muß gewiſſe Benennungen beibehalten, die ſich gut an das alte Maß an⸗ 
ſchließen. Redner geht von dieſem Geſichtspunkte aus die Vorlage und die 
Amendements durch, plaidirt für Beihehaltung der Worte „Pfund, Meile, 
Klafter“, erklärt ſich entſchieden gegen Miquel, als eines Einbruches in das 
ganze Syſtem. Er ſchließt: Wie die Sachen liegen, haben wir alle Urſache, 
dieſem Syſtem uns zuzuwenden. Ich fürchte, ein großer Theil unſerer Ge⸗ 
neration wird nicht mehr nach Metern ſchätzen lernen und immer noch auf 
die alten Maße reduciren müſſen. Aber das ſoll uns nicht abhalten, das, 
was in dieſer Richtung nothwendig iſt, zu thun. 
— „Sombart: Wir haben nicht mehr tabula rasa; Frankreich, Hol: 
and, 
Amerika haben das metriſche Syſtem anerkannt; in England iſt ein dahin 
gehendes Geſetz in zweiter Leſung mit großer Majorität angenommen und 
die übrigen Staaten müſſen bald folgen. Die Annahme des metriſchen 
Syſtems iſt alſo für uns entſchieden. Nur davor möchte ich Sie warnen, 
von dem metriſchen Maß in die bisher üblichen Gebrauchsmaße einzulenken. 
Derartige halbe Maßregeln ſind bereits durch die Erfahrung verurtheilt. 
Man kann wohl feſtſetzen, daß der Fuß der vierte Theils eines Meters fein 
ſoll, ſobald es ſich aber um Quadral⸗ und Kabitfuße handelt, jo wird das 
urſprünglich einfache Verhältniß zwiſchen dem Fuß⸗ und Metermaße ſehr 
complicirt. Die Nomenklatur iſt allerdings ein Stein des Anſtoßes; auch 
ich hätte lieber deutſche Namen, wenn aber dieſe beibehalten werden fo wird 
man durchaus unrichtige Begriffe damit verbinden. Eine radikale Maßregel iſt 
nothwendig, die alten Namen müſſen fallen. Auch die Hektare als Flächen: 
maß wird ſich einbürgern. Der preußiſche Morgen iſt in vielen endern 
deutſchen Stagten nicht üblich; man rechnet nach Joch, Hufen, Tagewerk, 
Aeckern, die alle größer find, als der Morgen; die Hektare = Vier Morgen, 
wird 1 in der Mitte ſtehen und zur allgemeinen Durchführung ge⸗ 
eignet ſein. ; 
Abg. Frhr. v. Vincke⸗Olbendorf widerlegt den 3 Becker's 
gegen das decimale Meterſyſtem, daß es ſich auf die Kreiseintheilung nicht 
anwenden laſſe; man könne nicht ein für Längenmaße berechnetes Syftem 
auf Winkelmeſſungen anwenden; die Conſtruction eines gleichſeitigen Dreiecks 
im Kreiſe ri nicht auf Winkeltheilung, ſondern auf dem Abſchneiden 
des Radius auf der Kreislinie. — Redner motivirt feine Amendements da⸗ 
mit, deß ſie das Verſtändniß des Geſetzes im Volke erleichtern würden. In 
Art. 1 wünſche er dem Satze, „die Grundlage bildet das Meter“ hinzuzufügen 
„mit decimaler Theilung und n damit von vornherein das 
Prinzip des Geſetzes ausgeſprochen ſei. Die neuen Maße würden ſich au 
in der Vorſtellung des Volkes bald einbürgern, auch ſei es ſehr leicht, fi 
für Längen-, Flachen⸗ und Körpermaße durch Modelle die Anſchauung zuer⸗ 
leichtern. — Redner holt ein Band von der Länge eines Meters und zwei 
e Stücke Papier von der Größe eines Quadratdecimeters 
ervor, die er dann zu einem Liter zuſammenſtellt, um ſo dem Hauſe ſeine 
Behauptungen ad oculos zu demonſtriren. 
Schöning (für den Antrag Beckers): Warum die große Eile? 
ſoll ja erſt 1872 in Kraft treten. Wir haben es hier mit einer 


und Grundſteuerveranlagungen nothwendig macht, daß es ſich wohl empfiehlt, 
dieſelbe noch einmal zu erwägen und wenn möglich eine Vereinbarung mit 


ſoll keine Eile haben, weil das Geſetz ſelbſt n 


den anderen Staaten zu treffen 
Abg. Tweſten: die Sache \ 
feine Einführung exit für 1872 feitießt; aber bei ſo eingreifenden Maßregeln 


wird es immer nothwendig fein, den Termin um einige Jahre binauszus 


ſchieben, und wenn wir dem Wunſche des Vorredners auf nochmalige Er⸗ 
wägung entiprächen, jo wäre es deshalb nicht möglich, die Einführung des 
Geſetes binnen 6 Monaten zu decretiren. Die gg wurde bereits 1861 
von einer A deal die beim Bunde berathen, und wäre 
ohne das Jahr 1866 wahrſcheinlich ſchon im Sinne des 
entſchieden. Wir werden durch unſere Beſchlüſſe ein bedeutendes Gewicht 
für die demnächſtige Einführung des Meters in Rußland und Nordamerika 
in die Wagſchale werfen. — Redner begründet die 
Syſtems. Die bisherigen deutſchen Namen beizubehalten ſei zweckmäßig, 
man werde dadurch am leichteſten die alten Maße verdrängen, während die 
fremden Namen eine Erſchwerung für das Bewußtſein des Volkes bilden 
würden. Schließlich bitte er, zwiſchen dem Liter und dem Hektoliter noch 
ein Maß von 50 Litern einzufügen; es entſpreche dies ungefähr der Größe 
unſeres Scheffels und werde für den praltiſchen Gebrauch fehr geeignet ſein. 
Bundescommiſſar Weinlig: Der Stand der Angelegenheit in England 
— « x ui x 


Heiterleit.) Längemeſſungen unter dem Aequator find bis 


12 die Schweiz, Spanien, Portugal und ein großer Theil Sin, 


heutigen Geſetzes f 


orzüge des meteriſchen 
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England vornimmt, ſich anſchließen zun 
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Leeſungen ift das Geſetz, das alle üblichen engliſchen Maßgrößen und Namen 
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5 Neuſtadt⸗Eberswalde, in welcher nachgewieſen wird, daß das metriſche Syſtem 


ſſich gerade vorzüglich 


preußiſchen Maße und Gewichte und gleichzeitig der 
noch in Deutſchland beſtehenden Syſteme. D 


llament eine neue Priv 
Maß⸗ und Gewichts⸗Syſtems obligatoriſch zu machen. 


Einführung eines 


r. n 


. 


iſt auf Grund der Parlamentsacten folgender. Die Ausſtellung zu London 
bi hatte den Anftoß zu der 
des franzöſiſchen Meterſyſtems zu bedienen. 


Erwägung gegeben, ob es nicht zweckmäßig ſei, ſich 
iene olge deſſen wurde 1864 
eine Privatbill eingebracht, die zunächſt das metriſche Maß als zuläſſig er- 
klärte, und mit großer Maforität angenommen wurde. Jetzt liegt dem Bars 
ill vor, die facultative Einführung des franzöſiſchen 
den beiden erſten 


bheſeitigt (hört! hört!) mit ſehr großer Majorität unter Zuſtimmung des 


Präſidenten des Handelsamtes angenommen und mit demſelben Reſultat 


6 5 es die Comiteberathung paſſiren. Daß die ſüddeutſchen Staaten, eifrige 


reunde des Meterſyſtems, unſerem Vorgange unmittelbar folgen werden, 
unterliegt nicht dem geringſten Zweifel. Ebenſo iſt Ausſicht vorhanden, daß 
auch in weiteren Kreiſen, namentlich in Rußland, unſer Beiſpiel Nachahmung 
— — wird; dafür ſpricht die Uebereinſtimmung, mit welcher das metriſche 
yſtem auf dem letzten ſtatiſtiſchen Syſtem⸗Congreß unter Theilnahme von 
Autoritäten aus Rußland und Schweden ohne iderſpruch anerkannt wor⸗ 
den iſt. Die Annahme des vorliegenden Geſetzes wird alſo die allgemeine 
e aß⸗ und Gewichtsſyſtems bedeutend fördern. 

Die Generaldebatte wird geſchloſſen. Referent v. Hoverbeck: Becker 
und p. Schöning ſcheinen nur einig zu ſein in dem Widerſpruch gegen das 
meteiſche Suiten; der letztere will eine Aufrechterhaltung der bisherigen 
1 — Zahl aller jetzt 

V arüber aber find wir alle einig, 
daß es nothwendig iſt, wenigſtens innerhalb des Bundes eine einheitliche 
Maß⸗ und Gewichtsordnung herzuſtellen. Der Abg. Dr. Becker machte den 


Einwurf, die Grundlage des Meters ſei unpraktiſch für die Berechnungen 


von Hölzern; ich verweiſe ihn in dieſer Beziehung auf eine Petition aus 


für alle Forſtberechnungen geeignet erwieſen habe. 
Wenn der Abg. Becker ferner jagt, ich hätte es mir ſehr leicht gemacht, die 

Vorzüge des Decimalſyſtems darin nachzuweiſen, daß man ſich daſſelbe an 
den zehn Fingern abzäblen könne, jo erwidere ich ihm daß ich keinen Grund 


hatte, eine ſo einfache Sache nicht mit den einfachſten Worten zu jagen; denn 


Beweis dafür einige nicht 17 13 
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115 a angen om 


dann einen beſlimmten Bruchtheil als M. } 
erſcheint mir zweifelhaft; jedenfalls verdient dies 


daß es für den gemeinen Mann wirklich bequemer iſt, nach den zehn Fingern 
abzähler zu können, bedarf wohl keines Beweiſes, Es wurde ferner dem 


Mieterſyſtem der Vorwurf gemacht, es ſei kein natürliches Maßſyſtem. Als 


ein ſolches Naturmaß wurde vom Abg. Becker die Seemeile hingenelt; die⸗ 
ſelbe mag für den Seefahrer manche Vortheile bieten, ob es aber natürlich 
wäre, aus ihr durch Berechnungen erſt die deutſche Meile herzuſtellen und 


yſtem in viel höherem 
Grade als das metriſche den Vorwurf, doctrinären Urſprungs zu ſein. Wenn 
man ſchließlich behauptet, das Meter ſei ein ſchwer ſaßlicher Begriff, und als 
eiſpiele aus einer viel geleſe⸗ 
nen Zeitung anführt, ſo iſt ein ſolcher Beweis für mich nicht maßgebend; 
ein recht ſaßliches Beiſpiel für mich iſt ein Spazierſtock. 
Es folgt die Special⸗Discuſſion. 

Art. 1 wird mit dem Zuſatz von Thadden's angenommen: „D ie 
Grundlage des Maßes und Gewichtes iſt das Meter (der Stab). 

Zu Art. 3 befürwortet Stumm das Amendement Tweſten; jedoch ſollen 
die Worte „bundertelmeter und tauſendelmeter“ geſtrichen werden. 

Abg. Braun (Wiesbaden) ie das von der Commiſſion Alan 
Amendement, zu den Worten: „Elle, Fuß, Zoll ꝛc.“ das Wort „Neu“ überall 
hinzuzufügen. Dies habe doch nur Werth für die Uebergangszeit; ſpäter 
müſſe man dann die Geſetzgebungsmaſchine wieder in Bewegung ſetzen, um 
ſie zu beſeitigen. Das ſei unnütze Arbeit. Es würden außerdem noch mehr 

rrungen dadurch hervorgerufen werden, da man im Verkehr das Wort „Neu“ 

t weglaſſen würde. f 5 5 

Gilde Alkane iſt für Zufügung des Wortes „Neu“ zu den Gewichtsbe⸗ 
zeichnungen. Nur dadurch könnten Verwechſelungen vermieden werden. 
Abg. v. Hennig ſchließt ſich Braun an. Nur dadurch werde man das 
li gewöbnen, vom Gebrauche des alten Maßes abzuſaſſen. 
Abg. Ausfeld iſt gegen die Zufügung der deutſchen Bezeichnungen. 
Der Uebergang zur neuen Maßordnung werde dadurch nur ſchwerer gemacht, 
wenn man ſich unter dem alten Worte, wie Pfund, einen ganz neuen Be 
griff vorſtellen ſolle. Es ſei beſſer, dann ein ganz neues Wort allein ſtehen 

Referent befürwortet nochmals die in der Generaldiscuſſion bereits von 

ihm 9 en Aenderungen am Amendement Tweſten, ſtatt „Zoll“ — 


„Neuzoll“, ftatt „Linie“ — a, x. zu ſetzen. 


Bei der 1 erhält der Art. 3 durch Annahme verſchiedener 
Amendements folgende Faſſung: . ER 
zo gelten fa lende Maße: A, Längenmaße. Die Einheit bildet das 
Meter oder der Slab. Der hundertſte Theil des Meters heißt Centimeter 
oder Neuzoll. Der tauſendſte Theil des Meters heißt Millimeter oder Strich. 
ehn Meter heißen ein Dekameter oder Kette. Tauſend Meter heißen ein 
lometer. B. Flächenmaße. Die Einheit bildet das Quadratmeter (Qua⸗ 
dratſtab). Hundert Quadratmeter heißen das Ar. Zehntauſend Quadrat⸗ 
meter Waben das Hektar. C. Körpermaße. Die Grundlage bildet das 
Kubikmeter. Die Einheit ift der tauſendſte Theil des Kubikmeters und heißt 
das Liter oder die Kanne. Das halbe Liter heißt ein Schoppen. Fünfzig 
Liter heißen ein Scheffel. Hundert Liter oder der zehnte Theil des Kubik⸗ 
meters heißt ein Hektoliter oder Faß. B 
Art, 4 der Commiſſionsvorlage wird angenommen. } 
Während der Abſtimmung erhebt ſich, vom Abg. v. Roon angeregt, ein 
Streit darüber, ob über die Regierungsvorlage noch beſonders abgestimmt 
werden ſoll. Man entſcheidet ſich dafür, daß über Art. 5 der Regzerungs⸗ 
vorlage getrennt abgeſtimmt werden 100 Derſelbe wird jedoch in allen drei 
Thellen (Beſtimmungen für Rythe, Morgen und Klafter) abgelehnt, ebenſo 
das bierzu geſtellte Amendement Tweſten⸗v. Unruh.“ 8 io 
Art. 6 der Vorlage (1 Meile = 7500 Metern) wird auf Antrag Tweſten's 
und v. Unruh wieder hergeſtellt. . et 
Art. 7 der Prsierungsvorlage (Art. 5 der Commiſſion) wird in folgender 
mmen: Die Einheit des Gewichts bildet das Kilogramm 
2 Pfund). Es, iſt das Gewicht eines Liters deſtillirten Waſſers bei 
„4 Gr. des hunderttheiligen Thermometers. Das Kilogramm wird in 
1000 Gramme getheilt, mit decimalen Unter-Abtheilungen. Zehn Gramme 
heißen ein Dekagramm oder Neuloth. Der zehnte Theil eines Gramnıs 
1 ein Decigramm, der hundertſte ein Centigramm, der tauſendſte ein 


illtaramm. Ein halbes Kilogramm heißt ein Pfund. 50 Kilogramm oder 


100 Pfund beißen ein Centner. 1000 Kilogramm oder 2000 Pfund heißen 


eine Tonn 


1 2 5 Ordnung und die Damen werden ſich, wie die 


ir 


Auſqabe gefellt, 


Abg. 


E. N 
Braun (Hersfeld) 1 80 zu Art. 20 das Jahr 1871 als Ein⸗ 
uͤhrungstermin; der geſammte 


erkehr braucht dringend die neue, gemein⸗ 
Schneider, raſch auf 
dhe der Zeit ſtellen. 


Miquel: Wir haben mit unſerem Geſetz der Nation eine große 

ie ſoll ſich an eine ſchwere Anforderung gewöhnen. Laſſen 

wir ihr die dazu nöthige Zeit, ihr und den Behörden, denen ebenfalls eine 

enorme Arbeit erwächſt, um ſich auf das neue Geſetz einzurichten. 

undescommiſſar Weinlig erklärt es geradezu für unmöglich, nach dem 

Antrage Braun's das Geſeh Ion 1871 (ſtatt 1872) einzuführen. Die Re⸗ 
gierungen lehnten ihn ee ab. N 125187 

Der Antrag Brauns wird faſt einſtimmig abgelehnt. Alle in dieſem 


die 
bg. 


Bericht nicht ausdrücklich erwähnten Artikel werden nach dem Commiſſtons⸗ 


b 


u‘ In des Bundesrathes aufzufordern: I) ein neues, ſtreng decimales Münz⸗ 


h 


Ku 


ttourf genehmigt, der Antrag Becker einſtimmig, auch durch den Antrag: 

ſteller fel. . Das 9 905 heutigen Abſtimmungen wird 
durch das Präſidium zuſammengeſtellt werden. 0 

Die von der Commiſſion order h en Nejolutionen: das Prä⸗ 


baldthunlichſt dem Reichstage vorzulegen und dabei beſondere Rück⸗ 
115 Ah daß daſſelbe moglichſt viele Garantien ſeiner Erwei⸗ 
Syſteme aller civiliſirter Nationen biete; 2) 
durch Verhandlungen mit denjenigen Staaten, in welchen das metriſche Sy⸗ 
ftem des Maßes und Gewichts angenommen iſt oder wird, dabin zu wirken, 
daß Abweichungen von dem gemeinſchaftlichen Syſteme nur von einer Con⸗ 
ferenz fämmtlicher betheiligten Staaten beſchloſſen werden dürfen“, werden 


cht darauf zu nehmen, daf 
terung zu einem allgemeinen 


angenommen. g f 

* u gluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. T.⸗O.: 1) Da 
propiſoriſche en 2) area mit Belgien und 3) die 
du Ante ge Gr. Münſter und Reincke zur Geſch.⸗Ordnung. Als vierten Gegen: 


v 


ſtand wird vorgeſchlagen vom Abg. Lasker das von ihm und Miquel 
eingebrachte Nothgewerbegeſetz. 5 
Abg. v. Blanckenburg proteftirt, d 
eee e man Yürteraber 
orlage werde ſonſt präjudicirt; man e 
eo en, — Wenn das Haus dieſem feinem Wunſche 


iergegen: in dieſem Falle müſſe man 
auf die T.⸗O. ſetzen; 
über Regierungsvor⸗ 


lagen nicht zur Tod. D 
0 5 ne werde er die ganze Regierungsvorlage als Amendement 
ein 


Une Laster: Es he die Abſicht des Herrn v. Blanckenburg zu 


in, d bloße formale Schachzüge zu vereiteln, daß das Geſetz überhaupt 
1 enlebigt er Weder 5 Veſtineangen der Geſchäftsordnung noch 


aßeinheit zu Grunde zu legen, das | 


e 
der Verfaſſung ſtünden ihm dabei zur Seite. Sein Geſetz ſei eine ganz 
ſelbſtſtändige Vorlage. 

Präſident Sim iſt gleichfalls der Anſicht, daß nach der Geſchäfts⸗ 
Ordnung ganz unbedenklich über den Antrag Lasker am Montag ſchon be⸗ 
rathen werden könne. — Abg. Graf Bethuſy⸗Huc ſchließt ih dem an. 

Das Haus beſchließt, den Antrag Lasker als vierten Gegenſtand auf 
＋ I ig der Montagsſitzung zu ſetzen; dagegen nur die Au Berite 

echte. 


Berlin, 13. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ und vortragenden Rath im Miniſterium der 
eiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten, Dr. Wieſe, den 
Idler der Comthure des Königlichen Hausordens von Hohenzollern, dem 
Schullehrer und Küſter Johann Gottlieb Kluge zu Gorden im Kreiſe Lie⸗ 
benwerda den Adler der vierten Klaſſe deſſelben Ordens, ſowie dem Cantor 
und Schullehrer Friedrich Georg Auguſt Pohlmann zu Marienſee, Amts 
Neuſtadt a. R., dem Gerichtsſchulzen Carl Friedrich Schückler zu Grütten⸗ 
berg, im Kreiſe Oels, und dem bisherigen Ortsvorſteher, jetzigen Altentheiler 
Johann Friedrich Wilhelm Meyer zu Catemin, Amts Bleckede, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen. N 

Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Suche zu Beuthen O.⸗S. iſt unter 
Ernennung zum königlichen Eiſendahn⸗Bau⸗Inſpector zur königlichen Oſtbahn, 
mit dem Wohnſitze in Thorn, verſetzt worden. 

Berlin, 13. Juni. [Ihre Majeſtät die Königin) hat auf 
die verſchiedenen Dankſchreiben, die von Seiten der oſtpreußiſchen Zweig⸗ 
Vereine des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins an Allerhoͤchſt Sie gerichtet 
worden find, an dieſen folgende Antwort zu ertheilen geruht: 

„Die verſchiedenen Zweige des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins in Oſt⸗ 
preußen haben Mir ihren Dank ausgeſprochen für die Hülfe, die den Noih⸗ 
leidenden der 7 durch Meine Anregung und Vermittelung zu Theil 
geworden iſt. Dieſer Dank gebührt allen Deutſchen des In⸗ und Auslandes, 
die im Bewußtſein der nationalen Zuſammengehbrigkeit ſich an 
dieſem Werk der Nächſtenliebe betheiligt und den Verein durch ihre Beiträge 
und ihre Mitwirkung unterſtützt haben. Ich blicke auf deſſen Thätigkeit wäh 
rend dieſer ernſten Wintermonate mit Erhebung zurück, hocherfreut, daß der⸗ 
ſelbe ſeiner großen Aufgabe, bei Landes⸗Calamitäten aller Art dem weib⸗ 
lichen Beruf das weiteſte Feld der fürſorgenden und helfenden Thätigkeit zu 
eröffnen, eniſprochen und bei dieſer Veranlaſſung feine Entwickelungsfähig⸗ 
keit für die Zukunft bewieſen bat. — Der Verein, der die Frauen aller 
Stände, aller Confeſſionen im deutſchen Vaterlande zur gemeinſamen Wirk 
amkeit verbinden ſoll, iſt freilich von feinem Endziel noch weit entfernt. Er 
muß ſich nach Ihnen, wie nach Außen erweitern und als Ergebniß einer 
ernſten Zeit den Bedürfniſſen mehr und mehr Rechnung tragen, zu deren 
Pflege er berufen iſt. Der göttliche Segen wird dieſem vaterländiſchen Werke 
niemals fehlen. 

Baden, den 10. Juni 1868. (gez.) Au guſta.“ 

1 v. Koblinski, Oberſt und Commdr. des 
5. Oſtpr. Inf.⸗Regts. Nr. 41, unter Stellung à la sue dieſes Regts., zum 


[Commdr. der 5. Inf.⸗Brig. ernannt. v. Henning auf Schönhoff, Oberſt 


und Commdr. des 2. Bo), Inf.⸗Regts. Nr. 19, in gleicher Eigenſchaft in 
5. Oſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 41 verſetzt. v Goeben, Oberſt vom 5. Weſtph. 
Inf.⸗Regt. Nr. 53, zum Commdr. des 2. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 19 ernannt. 
5. Bardeleben, Maj. aggr. dem 5. Weſtphäl. Inf.⸗Regt. Nr. 53, in das 
Regt. einrangirt. v. Mertens, Gen.⸗Major. und Inſp. der 3. Ing.⸗Inſp, 
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs, mit Penſ. zur Disp. geſtellt 
Hoffmann, Sec⸗Lt. von der Sad, des 1. Bats. (Poſen) 1. Pos. Landw. 
Regts. Nr. 18, als Pr.⸗Lt. mit Penſ. und feiner bish. Unif., wie ſolche bis 
— ot der Cab.⸗Ordre vom 2. April 1857 getragen wurde, der Abſchied 
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* [Der norddeutſche Bundesrathl genehmigle in ber heuti⸗ 
gen Sitzung auf den Bericht des 7. Ausſchuſſes (Referent v. Müller): 
den neu aufgeſtellten Etat der Marineverwaltung und wählte in den 
Juſtiz⸗Ausſchuß, deſſen Verſtärkung für erfordertich erachtet war, den 
Staatsminiſter v. Watzdorff. Die Beſchlüſſe des Reichstags: wegen 
Herſtellung eines Nord⸗Oſtſee⸗Canals, wegen Zuziehung von Rechts: 
Anwalten zur Berathung des Entwurfs der Civilproceß⸗Ordnung, 
wegen des Erlaſſes eines Thierſchutzgeſetzes und das vom Reichstag 
angenommene Geſetz, betreffend die ſubſidiariſche Verhaftung, wurden 
beziehungsweiſe an den 2. und 4., den 6. und den 3. Ausſchuß ver⸗ 
tiefen. - 
J [Graf Bismarck wird, wie verlautet, erſt Ende dieſer Wod 
auf ſeine Güter reiſen; Graf Eulenburg begiebt ſich heute oder morgen 
zur Kur nach Karlsbad. 

[Der Kieler Hafen.] Die „A. A. 3.” ſpricht wiederholt 
ihren Tadel darüber aus, daß behufs der Befeſtigung des Kieler Hafen 
Ellerbeck und nicht Holtenau gewählt ſei, und äußert bei dieſer Ge 
legenheit ihre Mißbilligung darüber, daß kein Sachverſtändiger dabei 
zu Rathe gezogen ſei, keine Capacität ihre Meinung darüber abgege⸗ 
ben habe. Aber vor der Beſchlußfaſſung wurden zweimal Immediat 
Commiſſionen ernannt, um den beſten Platz in der Kieler Bucht aus 
zuſuchen; die erſte beſtand aus den Spitzen des Kriegsminiſteriums, der 
Marineminiſteriums des Generalſtabs und des Ingenieurcorvs und auch 
der Admiral Jachmann nahm daran Theil. Bei der zweiten Commiifion, 
welche etwa ein Jahr darauf unter Vorſitz des Kronprinzen aus Veran: 
laſſung des Reichstages zuſammenberufen wurde, nahmen der Prin- 
Admiral, Prinz Adalbert, der Vice-Admiral Jachmann und der Capi⸗ 
tän z. S. von Bothwell an den Berathungen Theil, ſo daß es auch 
hier nicht an Sachverſtändigen gefehlt hat. Beide Commiſſtonen ba 
ben ſich mit überwiegender Majorität nicht für Holtenau ſondern für 
Ellerbeck ausgeſprochen. Das einzige Bedenken gegen die Wahl des 
erſten Ortes, daß, wenn es noͤthig werden ſollte, Kiel mit in die Be⸗ 
feftigung hin einzuziehen, dann dieſe Werke zu weitläufig, zu ſchwer zu 
vertheidigen ſeien und zu große Truppenmaſſen erfordern würden. Da 
es aber nicht für nöthig erachtet wurde, Kiel mit hineinzuziehen, ſo hat 
fi) die Majorität, namentlich die ſämmtlichen Seeofficiere für Ellerbeck 
entſchieden. 

[Die Auſterneultur.] Graf zu Münſter, Frhr. v. Vincke (Olben⸗ 
dorf), Dr. v. Bunſen haben bei dem Reichstage folgenden Antrag ge: 
ftellt: „dem Herrn Bundeskanzler zu empfehlen, die Pflege der vor 
handenen Auſternbänke und die Frage der känſtlichen Auſterncultur 
einer eingehenden Erörterung unterziehen und zu dem Ende die nöthigen, 
Erhebungen und Unterſuchungen vornebmen zu laſſen. Motive: Die 
volkswirthſchaftlichen Erfolge, welche die Auſterncultur in Amerika, 
Frankreich, England und anderen Ländern gehabt hat. Der Antrag 
it von 60 Mitgliedern aller Fractionen unterſtüßt. 

Kiel, 13. Juni. [Freiſprechung.] Die „Kieler Ztg.“ theilt 
mit, daß das dortige Appellationsgericht den vom Flensburger Kreis⸗ 
gericht wegen Ehrverletzung des Königs zu zweimonatlicher Gefängniß⸗ 
firafe verurtheilten Redacteur des „Dannevirks“ in Hadersleben frei⸗ 
geſprochen hat. 0 . 

Kiel, 13. Juni. [Das Ober⸗Commando der Marine] iſt 
von dem Marineminiſterium benachrichtigt worden, daß die Wieder⸗ 
einberufung der Mannſchaften der Flottenſtamm- und Werftdiviſion auf 
die Höhe des früheren Etats demnächſt ſtattfinden fol. — Auf der 
außer Dienſt geſtellten Fregatte „Hertha“ iſt geſtern Abend Feuer aus⸗ 
gebrochen, deſſen Entſtehung bislang nicht ermittelt iſt. Bei Abgang 
der Depeſche war das Feuer noch nicht gelocht. 

Bremen, 14. Juni. [Gerettete Auswanderer.] Das 
Dampfſchiff des norddeutſchen Lloyd „Schwalbe“ iſt heute Nachmittag 
mit den Paſſagieren des bei der Inſel Faira geſtrandeten Bremer Aus⸗ 
wandererſchiffes „Leſſing“ in Bremerhafen eingetroffen. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand an Bord iſt befriedigend. 

Elberfeld, 11. Juni. [Arbeitseinſtellung.] Die „Riemendreher“ 
haben faſt ſämmtlich die Arbeit eingeſtellt. Sie klagen über allzulange Ar: 
beitszeit (15—18 Stunden!) bei ſehr geringem Lohn (4—5 Thlr. wöchentlich.) 
Die Arbeiter und Arbeiterinnen machen Partien in die benachbarten Wäl⸗ 
der, um der Behörde keinen Anlaß zu Beſorgniſſen zu geben; andere ziehen 
es vor, bei ihren Familien zu bleiben, in Erwartung der Dinge, die ſich zu 
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ihren Gunſten oder Ungunſten in den nächſten Tagen vollziehen müſſen. — 
Die „Elberf. Ztg.“ ſtellt den Klagepunkt folgendermaßen dar: In den Fabri⸗ 
ken Elberfelds beſteht von Alters her die Einrichtung, daß den Arbeitern 
des Mittags eine Freiſtunde, um zum Cſſen nach Haufe zu gehen, und 
außerdem Vor⸗ und Nachmiitags jedesmal eine freie halbe Stunde gewährt 
wird. Seit Kurzem iſt es jedoch zur Sprache gekommen, daß dieſe Einrich⸗ 
tung bei einem neuen Induſtriezweige unſerer Stadt, der namentlich in dem 
ländlichen Gemeindebezirk betriebenen Riemendreherei, keinen Eingang ge⸗ 
funden habe, daß die, ohnehin ungewöhnlich lange Arbeitszeit in den be⸗ 
treffenden Fabriken vielmehr eine ununterbrochene ſei. Herr Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Liſchke hat hieraus Anlaß genommen, nach Feſiſtellung des Sach? 
verhaltes die Beſitzer der größeren Riemendrehereien einzuladen, mit ihm zu 
einer Beſprechung über eine anderweite Regelung der Arbeitszeit in ihren 
Betriebsſtätten, insbeſondere in Bezug auf die Freiſtunden der Arbeiter, 
zuſammenzutreten. Die Beſprechung hat geſtern im Rathhauſe ſtattgefunden, 
und haben ſich bei derſelben die ſämmtlichen anweſenden Inhaber von 
Riemendrehereien bereit erklärt, „ihren Arbeitern gleichfalls des Mittals eine 
freie Stunde, in welcher ſie zum Eſſen nach Hauſe gehen können, und des 
Vor⸗ und Nachmittags jedesmal eine freie halbe Stunde zu verſtatten.“ 
Sie verſprachen, dieſe Aenderung bei den von ihnen beſchäftigten Arbeitern 
ſofort ins Leben treten zu laſſen. Es wurde jedoch gleichzeitig hervorgeho⸗ 
ben, daß die Fabricauon in vielen Riemendreheteien nicht ganz für Sehe 
nung des Eigenthümers des Gebäudes ſelbſt betrieben wird, daß vielmehr 
Theile des Gebäudes mit der Dampftraft an ſelbſtſtändige Wirkermeiſter, 
oft an mehere derſelben vermiethet ſind, welche ihre beſonderen, zu dem 
Eigenthümer in gar keinem Verhältniß ſtehenden Arbeiter beſchäftigen. Die 
Verſammelten waren dahin einig, daß, mit Rückſicht auf die große Zahl 
derjenigen, von deren Willen hiernach die Beſchäftigungsweiſe der Arbeiter 
abhänge, auf den Wechſel in ihrer Perſon und auf die Rechte, welche durch 
die beſtehenden Miethsverträge begründet worden ſind, eine allgemeine und 
nachhaltige Durchführung der vereinbarten Aederung gar nicht anders als 
durch eine Polizeiverordnung geſichert werden könne, welche dasjenige, was 
die Anweſenden freiwillig zu thun verſprochen haben, zur allgemeinen und 
dauernd verbindlichen, geſetzlichen Regel erhebe. Eine ſolche Verordnung 
wird demgemäß in einigen Tagen ergehen. ! 
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Stuttgart, 13. Juni. [Conferenzen.] Der „Staatsanzeiger 
für Würtemberg“ meldet: Der badif e Kriegsminiſter, Generallieute⸗ 
nant v. Beyer, iſt hier geweſen und hatte eine längere Unterredung 
mit dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. — Der würtem⸗ 
bergiſche Telegraphen Director v. Klein hat auf ſeiner Reiſe nach Wien 
zur Telegraphen⸗Conferenz mit dem baieriſchen Handelsminiſter v. Schloͤr 
in München über eine engere Verbindung des baieriſch⸗-würtembergi⸗ 
ſchen Eiſenbahnnetzes conferirt. Die Ausſichten für das ausgeſtellte 
Reſultat ſind günſtig. 

Deſterreich. N 

Wien, 13. Juni. [Die internationale Telegraphen⸗ 
eonferenz} wurde geſtern von Hrn. v. Beuſt mit einer längeren Ans 
ſprache eröffnet, worin derſelbe die Mitglieder der Verſammlung will: 
kommen hieß und die große Bedeutung des Telegraphenweſens in poli⸗ 
tiſcher und nationalökonomiſcher Beziehung hervorhob. 

[Prinz Napoleon.] Wie die „Abendpoſt“ meldet, hat F.⸗M. -L. 
Gablenz ſich nach Belgrad begeben, um den Leichenfeierlichkeiten des 
verftorbenen Fürſten Michael beizuwohnen. Prinz Napoleon iſt 
heute Nachmittag nach Prag abgereiſt, nachdem er kurz vorher die 
Abſchiedsbeſuche des Kaiſers und des Reichskanzlers empfangen hatte. 

Wien, 14. Juni. [Das Attentat in Belgrad; erweiſt ſich 
als eine foͤrmliche Abſchlächterei; der Fürſt und ſeine Couſine wurden, 
einer Privatmittheilung des Ung. Lloyd zufolge, von den drei Rado⸗ 
danovich, nachdem dieſe die Revolver auf ihre Opfer abgefeuert, noch 
mit Handſcharen zerfleiſcht; die furchtbare Verſtümmelung der Leichen, 
von der die im Abendblatte reproducirten Telegramme berichten, würde 
ſich aus dieſer Beſtialität erklären. Nach einem Privat⸗Telegramme 
des „Wanderer“ traf übrigens der erſte Revolverſchuß den Fürſten ins 
Hinterhaupt und tödtete ihn augenblicklich. In dieſem Telegramme 
und in Mittheilungen, welche das hieſige Slavenorgan, die „Zukunft““, 
erhalten haben will, wird behauptet, es ſei der in Paris befindliche 
„Neffe“ des ermordeten Fürſten, Milan Obrenovich, zu deſſen Nach⸗ 
folger ausgerufen worden. Milan Obrenovich iſt eigentlich nicht ein 
Neffe des ermordeten Fürſten Michael, ſondern ein Großneffe des alten 
Fürſten Miloſch. Deſſen Bruder Ephraim hatte einen Sohn, der | 
gleichfalls Miloſch hieß und mit Maria Katarczi, einer Moldauerin, 4 
sermählt war. Aus dieſer Ehe ſtammt der jetzt dreizehn? 
jährige Milan Obrenovich, welchen der ermordete Fürſt dem 
profeffor Huet in Paris zur Erziehung anvertraut hatte. Dieſen 
Sohn der aus der Cuſa⸗Affaire bekannten Frau Marie Obrenovich, 
geborenen Katarczi, wollte der kinderloſe Fürſt Michael „als 
den einzigen in männlicher Linie Erbfolgeberechtigten!“ zum Nach⸗ 
folger auserkoren wiſſen und plaidirte für ihn mit Erfolg vor der 
Skupſchtina. Anka Konſtantinovich, welche in Toptſchider tödtlich 
oerwundet wurde und ihren Verletzungen alsbald erlegen iſt, war eine 
Tochter des obenerwähnten Ephraim Obrenovich und mit Konſtantino⸗ 
dich vermählt. Dieſer Verbindung entſtammt Fräulein Katharina Kon» 
ſtantinovich, die Couſine, mit der Fürſt Michael angeblich eine zweite 
Ehe ſchließen wollte; auch fie erhielt bei dem Gemetzel in Toptſchiden 
einen Schuß durch den rechten Arm. Ueber die Perſönlichkeiten der 
Mörder lauten die Nachrichten widerſprechend. Nach einer Verſion war 
Radovanovich (Vater), der angebliche Urbeber des Meuchelmordes, 
Gymnaſtal⸗Director in Belgrad, und der eine feiner beiden Soͤhne, 
welche ihm bei dem ſchauderhaften Attentat als Helfershelfer dienten, 
Ingenieur, der andere Advocat. Einer zweiten Verſion zufolge wäre 
der Vater Radovanovich früher fürſtlicher Beamter in Belgrad geweſen, 
aber wegen grober Dienſtvergehen abgefegt worden und ließ ſich, als 
man ihm geſtattete, ſich als Advocat ine Stellung zu ſchaffen, aber⸗ 
mals derartige Ausſchreitungen zu Schulden kommen, daß ihm vom 
Miniſterium auch die Sachwalterpraxis verboten werden mußte. Wahr⸗ 
ſcheinlich liegt dieſen verſchiedenen Angaben eine Verwechſelung von 
Vater und Sohn zu Grunde. Als Motiv der „Privatrache“ wird 
erwähnt, daß kürzlich ein Radovanovich wegen Wechſelſälſchung zu 
Schanzarbeit verurtheilt wurde und jetzt im Zuchthauſe in Toptſchider 
ſeine Strafe abbüßt. 

Wien, 14. Juni. [Der Finanzausſchuß des Herren⸗ 
hauſes] hat die Finanzvorlagen in der vom Unterhauſe gegebenen 
Faſſung en bloc angenommen. 

Prag, 13. Juni. [Prinz Napoleon] iſt eben hier angekom⸗ 
men. Zitemlich zahlreiches Publikum erwartete ihn auf dem Bahnhofe; 
es verhielt ſich lautlos. Der Prinz beſah vom Hotel aus den Fackel⸗ 
zug zu Ehren Palacky's. — Getroffene Vorbereitungen ſignaliſiren für 
Ende Juli den Beſuch des Königs Wilhelm von Preußen in Carlsbad. 


. Rußland. 
+ St. Petersburg, 7. Juni. [Der Tarif. — Das Wil⸗ 
naer General⸗ Gouvernement. — Die kaiſerliche Taufe. — 
Eiſenbahn⸗Nachrichten.] Auf dem Gebiet der inneren Politik iſt 
es bei uns in letzter Zeit eben ſo ſtill geweſen, wie auf dem der aus⸗ 
wärtigen. Unſere Journale beſchäftigen ſich (natürlich von den perio⸗ 
diſch wiederkehrenden Ausfällen auf die Türkei und Oeſterreich abge⸗ 
ſehen) mit langathmigen Betrachtungen über das Minifterium d'Israeli⸗ 
Stanley oder den Johnſon'ſchen Proceß oder ſie ergehen ſich in frommen 
Wünſchen für Verbeſſerung der Petersburger Polizei, die Abſaſſung 
eines neuen Strafgeſetzbuches u. |. w. Im Vordergrunde der Intereſſen 
ſtehen dieſelben Dinge, über welche ich Ihnen ſchon beim Beginn des 
Frühjahrs berichtete: das Elend der ländlichen Zuſtände, die nordweſt⸗ 
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„Moskauer Ztg.“ mit aller Macht auf Abänderung der protektioniſti⸗ 
ſchen Vorſchläge der bekannten Commiſſton, deren Arbeiten gegenwärtig 
in einem Ausſchuß des Reichsraths geprüft werden. Ich habe bereits 
früher erwähnt, daß es ſich dabei hauptſächlich um die zollfreie Einfuhr 
von Maſchinen handelt, welche mit Recht als Lebensfrage für die Ent: 
wickelung des Eiſenbahnweſens und die ruſſiſche Landwirthſchaft ange⸗ 
ſehen wird. — In Sachen des Wilnaer General⸗Gouvernements iſt zu 
conſtatiren, daß General Potapow mit ſeinem Strafgericht über die 
„miſſionäre“ Bureaukratie der Murawiewſchen Periode trotz des Ge— 
ſchreies der nationalen Preſſe unbarmherzig fortfährt und gleichzeitig 
Miene macht, die verwilderten litthauiſchen Bauern wieder an Zucht 
und Gehorſam zu gewöhnen. Namentlich ſind ſtrenge Maßnahmen zum 
Schuß der gutsherrlichen Wälder ergriffen worden, in denen die Bauern 
bisher ungeſtraft rauben und verwüſten durften, ſobald die Gutsherren 
Polen waren. Daß Exceſſe dieſer Art wirklich beſtraft worden find, 
hat großes Aufſehen erregt. „Wär es bei dem früheren Regime ge: 
blieben“, fo fpottet die ariſtokratiſche „Weßtj“, „ſo wären dieſe Räuber 
allerdings für Muth und Patriotismus belohnt worden.“ Die Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit, mit welcher Maͤnner und Maßregeln der Murawiewſchen 
Epoche gegenwärtig kritiſirt und Unterſuchungen darüber angeſtellt wer⸗ 
den, in wie weit die Politik des abſichtlichen Ruins der polniſchen Edel⸗ 
leute ſittlich zuläſſig geweſen, hat die Freiheit der Preſſe in unerwarteter 
Weiſe erweitert; ſelbſt in den Tagen der Allgewalt des Herzenſchen 
Einfluſſes hatte in Rußland Niemand den Muth gehabt, höhere Beamte 
in der Preſſe direct und namentlich anzugreifen und — wie es gegen: 
wärtig geſchieht — als Schurken, ſocialiſtiſche Irrlehrer u. ſ. w. an 
den Pranger zu ſtellen. Es braucht nicht erſt geſagt zu werden, daß 
die „Mosk. Z.“, der „Golos“, die „Moskwa“ u. ſ. w. das Mögliche 
tbun, um ihre Parteigenoſſen in Wilna, Kowno, Mohilew u. ſ. w. zu 
vertheidigen, aber gerade dieſe Vertheidigungen tragen weſentlich dazu 
bei, den Nimbus der Unfehlbarkeit zu zerſtören, der bis dahin Alles 
umgeben hatte, was ſich auf den „allerhöchſten Willen“ berufen konnte. 
— Die officielle Welt iſt mit Reiſegedanken und mit den Beförderun⸗ 
gen und Belohnungen beſchäftigt, welche der 20. Mai (Tag der Taufe 
des kaiſerlichen Enkels) im Gefolge gehabt hat. Ich übergehe die ver: 
ſchiedenen Sterne und Titel, welche bei dieſer Gelegenheit auögetheilt 
worden find (u. A. iſt der frühere Botſchafter Budberg zum Mitglied: 
des Reichsraths ernannt worden), um in Kürze zu erwähnen, daß ein 
an dieſem Tage erlaſſener kaiſerlicher Ukas das Recht zur „Beurlaubung 
ohne Termin“ von verſchiedenen Bedingungen entbunden, mit anderen 
Worten, die Dienſtzeit der Untermilitärd um zwei Jahre herabgeſetz! 
und dadurch der Armee eine große Wohlthat erwieſen hat. Gleichzeitig 
iſt angeordnet worden, daß jedes Mitglied der Infanterie (die Garde 
allein ausgenommen), ſobald es zum Offizier befördert wird, mit 100 
Rubel Silber ausgeſteuert werden ſoll. — Nach einer neuerdings ver: 
Öffentlichten Nachricht des „Golos“ hat der Finanzminiſter in der elfter 
Stunde von dem projectirten Verkauf der Moskau-⸗Petersburger Staats: 
Eifenbabn (der fog. Nikolaibahn) Abſtand genommen; dieſer vielbeſpro⸗ 
chene Schienenweg ſoll in den Händen des Staates bleiben, durch der 
Amerikaner Wynians gründlich reparirt und einer verbeſſerten Verwal— 
waltung unterſtellt werden. Zu definitiver Entſcheidung durch das 
Miniſter⸗Comite ſoll dieſe Angelegenheit übrigens erſt in nächſter Woche 
kommen. Die Provinzial⸗Verſammlung von Saratow hat die Con— 
ceſſion zur Erbauung einer Saratow⸗Tambower Eiſenbahn, indeſſen 
ohne Staatsgarantie, erworben. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 12, Juni. [Schwurgericht.] Vertreter der Staatsan⸗ 
waltſchaft: Gerichts-Aſſeſſor Theinert. 
Zur Verhandlung ſtand zunächſt eine Anklage wegen vorſätzlicher ſchwerer 
»Körperverletzung gegen den Coloniſten Paul Poſpiſchil aus Tſchermir 
an. Der Coloniſt Paul Tuczek hatte am 10. oder II. November a. pr. 
ein Auge verloren; wie er behauptete, hakte es ihm Poſpiſchil mit einem 
eiſernen Topfe bei Gelegenheit eines Streites ausgeſchlagen. Es ſchien je⸗ 
doch dieſe Angabe lediglich ein Act der Rache zu fein. Poſpiſchil hatte in 
einer Unterſuchung wider Tuczek als Belaſtungszeuge ausgeſagt und dieſer 
war verurtheilt worden. Tuczek hatte darauf zu dem von ihm Gemißhan⸗ 
delten geſagt: Den Tuczek werde ich todtſchlagen, Dir werde ich auch noch 
das andere Bein brechen und daſſelbe werde ich mit dem machen, der Dich 
zum Doctor gefahren hat.“ Daß dies im Munde des Tuczek keine leeren 

Renommiſtereien waren, ging aus einem anderen denſelben charakteriſirenden 

Zuge hervor. Es bekundete nämlich eine Zeugin, die Ebefrau des Tuczel 

babe ihr mitgetheilt, daß ihr Mann ihr einmal aus Bosheit die Kleider am 

Leibe angezündet habe. Feſt ſtand gegen den Angeklagten nur, daß 

zwiſchen ihm und Tuczek am 10. November à pr. Streit ausgebrochen war, 

der zu Thätlichkeiten geführt hatte und daß beide Theile hierbei betrunken 
waren. Dagegen hatte Niemand den Schlag, den der Angeklagte mit einem 
eiſernen Topfe geführt haben ſollte, geſehen, und es war nach dem Gutachten 
des Arztes ſehr wohl möglich, daß ſich Tuczek die Verletzung durch eiuen 
jähen Fun nachträglich zugezogen hatte. Dazu kam, daß der Angeklagte 
nach glaubhaften Atteſten und Ausſagen ein ruhiger, friedliebender Mann 
iſt. — Der Staatsanwalt plaidirte deshalb ſelbſt für Freiſprechung, wobei 
er hervorhob, daß hier Zeugniß gegen Zeugniß ſtehe und daß das des An⸗ 
geklagten unzweifelhaft größeren Glauben verdiene. — Die Geſchworenen 
feen das Nichtſchuldig aus und der Gerichtshof erkannte auf Frei⸗ 
rechung. 
5 In der folgenden Verhandlung wurde der Gärtner Julius Majunke 
aus Trebnitz wegen Betrugs, ſtrafbaren Eigennutzes, einfacher Urkunden: 
älſchung und Wechſelfälſchung zu 2 Jahren 10 Monate Zuchthaus und zu 
200 Thlr. Geldbuße event. noch 2 Monate Zuchthaus verurtheilt. 

m. In der Brüderſtraße Nr. 20 im Hinterhauſe belegenen Töpfer⸗ 
werlſtatt entſtand geſtern Abend in Folge einer ſchadhaften Schornſtein⸗An⸗ 
lage ein nicht unbedeutender Fußboden⸗ und Deckenbrand, der indeſſen von 
der durch Station Nr. 27 (Tauenzien⸗ und Brüderſtraßen⸗Ecke) alarmirten 
Feuerwehr bald gelöſcht wurde. 

Heute Nachmittag in der 3. Stunde wurde von dem an dem Oderbrücken⸗ 
Bau ſtatſonirten Bauwäckter der Oderthor⸗Feuerwache gemeldet, daß ſich auf 
der Oderbrücke ein verdächtiger Rauch zeige. Wirklich zeigte ſich, nachdem 
durch die von der Wache abgeſchickten Feuermänner an der bezeichneten Stelle 
der Bohlen⸗Belag aufgebrochen war, daß zwei Bohlen wahrſcheinlich durch 
ein weggeworfenes brennendes Streichholz in Brand gerathen waren, die nun 
bald gelöſcht wurden. 1 ö 

F. [Lebensrettung.] Am vorigen Sonnabend, Nachmittags in der 
5. Stunde, hatte ſich der ſechsjaährige Sohn des Maſchinenheizers R. nebit 
anderen Knaben aus der Wohnung entfernt, um Fiſche zu fangen. Auf 
einer, weit in das Waſſer hineinragenden Waſchbank in der ſchwarzen Ohle, 
in der Nähe der ſtädtiſchen Gasanſtalt, lagen fie dieſer Beſchäftigung ob, 
wobei der erwähnte Knabe in den, dort ſehr tiefen Fluß ſtürzte. Ein zu⸗ 
fällig vorübergehender, fein gekleideter Herr (wie wir hören, der Kaufmann 
Julius Wohlauer), ſprang ſogleich ins Waſſer und brachte glücklich das dem 
Ertrinken nahe Kind noch rechtzeitig heraus, das von einer, in der Nähe 
wohnenden 11 die den Vorfall dom Fenſter aus bemerkt hatte, den er⸗ 
ſchrockenen Eltern wieder zugeführt wurde. 


a Görlitz, 12. Juni. [Communales.] Die Verlegung der Waiſen⸗ 
anſtalt, welche von der Stadtverordnetenverſammlung angeregt iſt, wird 
wohl nicht ſo bald erfolgen, als das wünſchenswerth wäre, und als es der 
Magiſtrat beabſichtigt, der je eher, je lieber die jetzt von der Waiſenanſtalt 
benutzten Räume in Schullocale umändern möchte. Das würde nur möglich 
ſein, wenn ſich ein zur Aufnahme der Waiſen und ihrer Pfleger geeignetes 

aus vorfände, was nicht der Fall iſt. Um aber zur Errichtung eines An⸗ 
altsgebäudes noch in dieſem Jahre zu ſchreiten, iſt es zu ſpät. — Was die 
Beköſligung der Waiſenkinder anlangt, fo erhält bisher jedes derſelhen durch⸗ 
ſchnittlich täglich 28 Loth Brot beſter Qualität, / Loth Salz, „1 Loth But⸗ 
ter, % Quart Mil An Portion Gemüfe, / Portion Mehlſuppe und wo⸗ 
chentlich viermal Fleiſch. Gemüſe und Fleiſch werden aus dem hieſigen 
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lichen Gouvernements und die Revifion des Zolltariſs. Während die 
Schutzzöllner ſich ziemlich ſtill verhalten, drängen der „Golos“ und die‘ 
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Speiſeverein entnommen. Das Curatorium der Anftalt, welches dieſe Ver⸗ 
pflegung für ausreichend erachtete, hat jedoch befürwortet, den Kindern die 
Milchration auf 1 Quart zu erhöhen und von Zeit zu Zeit etwas Obſt zu 
verabfolgen, weil gerade der Genuß dieſer beiden Nahrungsmittel Kindern 
beſonders zuträglich ſei. Die Communalbehörden haben ſich mit dieſem 
Vorſchlage einverſtanden erklärt, und es wird ſich ſonach der tägliche Bekö⸗ 
ſtigungsaufwand von 2 Sgr. 9½ Pf. um etwas ſteigern. — Es iſt darum 
für das laufende Jahr, wo ohnehin eine Erhöhung dieſer Ausgabepoſition 
durch die Steigerung der Brotpreiſe und der Portionpreiſe in dem Speiſe⸗ 
verein nothwendig bedingt war, ein Etat für jeden Pflegling die Summe 
von 35 Thlr. ſtatt 30 Thlr. ausgeworfen. Bisher waren nur 26 Thlr. 27 
Sgr. 8 Pf. auf Grund der Durchſchnittsberechnung veranſchlagt, jedoch ſind 
ſchon im vorigen Jahre in Wirklichkeit 29 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf. verbraucht. — 
Wenn auch nicht in demſelben Verhältniß, wie die Grundftüde innerhalb des 
Stadtbebauungsplans, ſo doch in ganz deutlich erkennbarer Weiſe ſteigen 
auch die Pachtpreiſe für die in der nächſten Nähe der Stadt gelegenen Com⸗ 
munal⸗Aecker. Im Durchſchnitt iſt ſeit der letzten Verpachtungszeit vor 
6 Jahren eine Preisſteigerung von 33 ½ % und höher eingetreten. Man darf 
annehmen, daß dieſelbe Preisſteigerung auch bei den in Privatbeſitz befind⸗ 
lichen Aeckern ſtattgefunden hat. — Der Magiſtrat hat der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung auf deren Antrag eine Zuſammenſtellung der Koſten des 
Theaterbaues zugehen laſſen, damit ſich beurtheilen läßt, wie hoch ſich die 
für das Stadttheater geleiſteten Zuſchüſſe belaufen. Mit Einſchluß einer zur 
Erneuerung und Vervollſtändigung der inneren Einrichtung vor einigen Jah: 
ten berausgabten Summe von 1020 Thlr. betragen dieſelben nicht mehr als 
58,600 Thlr., wovon 38,600 auf das Gebäude ſelbſt kommen, ungefähr 3000 
Thlr. auf die Gaseinrichtung, der Reſt auf die innere Einrichtung. Heut⸗ 
zutage ließe ſich ein derartiges Gebäude nicht mehr für einen ſo mäßigen 
Preis herſtellen. Zu bedauern iſt nur, daß es für eine Stadt von Görlitz's 
jetziger Größe zu Hein if. Ob ſich eine Erweiterung deſſelben ohne Schaden 
für die Aluſtik herſtellen läßt, iſt eine Frage, welche in der verſchiedenſten 
Weiſe beantwortet wird. Im Magiſtrak ſcheint man dieſelbe zu bejahen, da 
in beiden Vorlagen für den Finanzplan eine Summe von 10,000 Thlr. für 
die Erweiterung des Theaters ausgeworfen iſt. Für den Director des Stadt⸗ 
theaters wäre es ein großer Vortheil, wenn ſich der Zuſchauerraum auch nur 
um einige hundert Plätze erweitern ließe. — In der heutigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung lag u. A. ein Antrag des Maglſtrats auf Bewilligung von 
104 Thlr. aus der Kämmereikaſſe zur Anbringung von 16 Stück Blitzablei⸗ 
tern auf den Wirthſchaftsgebäuden zu Lauterbach vor. Der dortige Päch⸗ 
ter, Hr. Stubenrauch, hatte darum nachgeſucht, ſich aber geweigert, die Hälfte 
der Koſten zu übernehmen, wogegen die Stadtverordneten ſich nur bereit er⸗ 
klärt hatten, 52 Thlr. auf die Kämmereikaſſe zu übernehmen. Der Pächter 
erklärte, er ſei nicht bei der Anlegung von Blitzableitern intereſſirt, weil er 
verſichert ſei, und der Magiſtrat ſchlug deshalb vor, die Koſten ganz auf die 
Kämmereikaſſe zu übernehmen. In der Debatte handelte es ſich faſt nur um 
die Frage, ob die Verſicherungsgeſellſchaften nach Anbringung von gut un⸗ 
terhaltenen Blitzableitern Ermäßigungen in den Verſicherungsſätzen ein; 
treten laſſen, oder nicht, und da von dem Vertreter einer der größten Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften erklärt wurde, daß darauf gar keine Ruckicht 1 
nommen werde, ſo lehnte die Verſammlung mit großer Majorität die Be⸗ 
williaung ab. Der Oberbürgermeiſter Richtſteig hatte vergeblich für die Be⸗ 
willigung geſprochen, indem er geltend machte, daß bei jedem Brandſchaden 
die von der Verſicherungsgeſellſchaft gezahlte Entſchädigung hinter dem wirk⸗ 
lichen Schaden zurückbliebe. — Zu den Vacanzen an den hieſigen Schulan⸗ 
ſtalten ſind durch die Erkrankung von zwei Lehrerinnen zwei neue getreten. 
An der Mädchenbürgerſchule iſt Frl. A. Karſtädt für das ganze Sommer⸗ 
ſemeſter wegen eines Halsleidens zu unterrichten verhindert. Bis zu Pfingſten 
hatten vier ihrer Colleginnen die Vertretung übernommen, jetzt ſoll Fräulein 
C. Bürger interimiſtiſch die Stelle verwalten. Die dazu nothwendige Summe 
wurde von der heutigen Stadtverordnetenverſammlung durch die Stimme 
des Vorſitzenden bewilligt. Die Oppoſition ſtimmte zum Theil deshalb gegen 
die Bewilligung, weil der als cito bezeichnete Antrag nicht wenigſtens der 
Schulfacheommiſſion zugegangen war. Die Koſten für die Vertretung der 
an den Maſern erkrankten Lehrerin der modernen Sprachen an der höheren 
Töchterſchule werden bewilligt. Bei dieſer Gelegenheit interpellirte der 
Stadtverordnete Oettel den Magiſtrat, wie das käme, daß die Stelle 
des Herrn Kauffmann noch nicht beſetzt iſt. Nach einer Auskunft 
vom Magiſtratstiſche iſt vorläufig von einer Beſetzung der Stelle Abſtand 
genommen, bis ſich entſcheidet, ob Rector Vistor nach Dresden geht. In 
dieſem Falle ſoll bei der Beſetzung des Rectorats darauf Rückſicht genommen 
werden, daß der neue Rector in den modernen Sprachen unterrichten kann, 
wodurch die Anſtellung eines neuen Philologen überflüſſig würde. Da auf 
die letzte Ausſchreibung der Stelle Meldungen gar nicht eingegangen waren, 
iſt dieſer Entſchluß dem Magiſtrate ſehr erleichtert. — Dem Gymnaſium, 
welches erſt vor zwei Jahren ſeine Lehrkräfte completirt hatte, ſteht ein 
großer Verluſt bevor. Der zweite Oberlehrer, Dr. Wutzdorf, iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach zum Direktor der neuen Realſchule in Reichenbach deſignirt 
und ſoll nicht abgeneigt ſein, die Stelle anzunehmen. 


H. Haynau, 12. Juni. [Anlagen.] Die in vorigem Jahre von einem 
ſtagnirenden Graben befreite, 8 anſehnlich erweiterte und chauſſirte 
Gartenſtraße, in welcher Raſenplätze mit Gehölzgruppen und Blumenpartien 
abwechſeln werden, und welche gegenwärtig ſchon mit mehr denn 100 Wall⸗ 
nußbäumen alleeartig bepflanzt worden iſt, bietet trotz ihres jungfräulichen 
Beſtehens ſchon jetzt einen hübſchen Anblick, der dadurch noch gehoben wird, 
daß einzelne Beſitzer der längs gedachter Straße befindlichen anſehnlichen 
Gebäude, wozu auch die Poſt⸗Expedition zählt, an der Vorderfront an⸗ 
ſprechende Anlagen und bauliche Verſchönerungen angebracht haben. Ein 
Gang dahin, oder auf unſere liebliche Promenade, iſt um ſo wohlthuender 
und gebotener, als dadurch das Miſere unſerer Straßenpflaſterung einiger⸗ 
maßen in den Hintergrund gedrängt wird. — Nachdem unlängſt an den 
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Gas⸗Inſpector Görn als Mindeſtfordernden die Einrichtung von Druck⸗] M 


ſtändern bei unſerer neuen, c. 15,000 Thlr. beanſpruchenden Waſſerleitung 
erfolgt iſt, ſchreitet dies Unternehmen rüſtig weiter. Dadurch werden gleich⸗ 
zeitig vom Marktplatze die vorhandenen drei ſteinernen Waſſerbehälter ent⸗ 
fernt, von denen einer auf unſerem Friedhofe aufgeſtellt und Verwendung 
finden ſoll. Da gleichzeitig der Bau eines neuen Wachtlofals, ſtatt des der⸗ 
maligen, den Marktplatz ſehr verunſtaltenden, und eine Vergrößerung des 
Rathhauſes in Ausſicht genommen, wozu bereits, inch der Waſſerleitung, 
von den Behörden die Aufnahme eines Darlehns von 30,000 Thlr. be: 
ſchloſſen worden iſt, ſofern es gelingt, die Zinſen des Reſervefonds der 
ſtädtiſchen Spaxkaſſe zur Verzinſung und Amorkiſirung deſſelben zu erreichen, 
ſo wird in nächſter Zeit unſer ſehr anſehnlicher Marktplatz weſentliche Ver⸗ 
beſſerungen aufzuweiſen haben. 


E. Hirſchberg, 14. Juni. [Der König] wird morgen bei 
der Durchreiſe nach Fürſtenſtein in der dritten Stunde hier eintreffen, 
weshalb am Bobervpiaduct, woſelbſt Se. Majeſtät ausſteigen wird, um 
den Bau näher in Augenſchein zu nehmen, Vorbereitungen getroffen 
und in Eile Treppen bis auf den Waſſerſpiegel hinab gezimmert wer⸗ 
den. Vorausſichtlich wird morgen dort ein großer Zuſammenfluß von 
Menſchen ſtattſinden, um Se. Majeftät zu ſehen. 


+ Warmbrunn, 11. Juni. [Drei freudige a le 
machen zu können, bin ich heut in der angenehmen Lage. Zuerſt die, da 
meine letzten Berichte über Verſpätungen in der Beförderung von Poſt⸗ 
ſachen nicht ohne Wirkung geblieben. Die Ober⸗Poſtdirection hat Recherchen 
angeftellt und mir durch die hieſige Poſtverwaltung mittheilen laſſen, daß die 
gerügten Verſpätungen am erſten Pfingſtſeiertage nicht die eine oder die 
andere, am wenigſten die hieſige Poſtexpedition, ſondern nur allein der in 
Folge allzugroßen Zudranges von Reiſenden unregelmäßige Lauf der Bahn⸗ 


züge verſchulde, daß aber ſofort nach der um 10 ſtatt um 7 Uhr erfolgten] S 


Ankunft des Poſtwagens am 31. v. M. die eingegangenen Briefe und 
Zeitungen durch die Briefträger an diejenigen Adreſſaten befördert worden 
ſeien, welche ſich jene nicht ſelbſt abholen laſſen, und daß auch letztere künftig 
in ähnlichen Fällen an Sonn: und Feſttagen Nachricht erhalten ſollen, ob 
und wenn fie ih nach dem um 9 Uhr früh ſtattſindenden Schuß der 
Amtsſtunden ihre Briefe und Zeitungen abholen laſſen konnen. Ebenſo 
wurde mit vicler Bereitwilligkeit verſprochen, nachzuforſchen, an wem die 
Schuld liege, daß jetzt — wo pier Babnzüge zwiſchen Waldenburg und 
Hirſchberg courſiren — die in Waldenburg aufgegebenen Briefe und Zeit⸗ 
ſchriften zwölf Stunden ſpäter als früher, bei nur drei Bahnzügen, 
hier eintreffen, während dies doch eigentlich ſechs Stunden früber als 
ſonſt geſchehen könnte. Endlich ſollen auch noch zwei Hilfsbriefträger vom 
15. d. M. ab angeſtellt werden, um Briefe und Zeitungen ſchneller als 
zeitber möglich war, den entfernt von der Bolt wohnenden Adreſſaten be⸗ 
händigen zu können. Dagegen iſt noch keine Ausſicht auf Wiederherſtellung 
einer directen Poſtverbindung zwiſchen hier und Hirſchgerg vorhanden. 
Briefe und Zeitungen ſollen vielmehr nach wie vor durch die Privat⸗Per⸗ 
ſonen⸗Fuhrwerke befördert werden. Wie äußerſt wenig Garantie aber für 
prompte, zuverläßige Beförderung gedachte Fuhrwerke gewähren, hat ſich 
eben in jüngſter eit wieder evident bewieſen. — Im vorigen Jahre ſo⸗ 
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wohl wie auch ſchon vor zwei Jahren habe ich in der „Breslauer Zeitung 
mehrmals die Belealturn der veralteten, läſtigen und ſelbſt für die Ba N 
capelle höͤchſt nachtheiligen „Ständchen“ gerügt. In der letzten Nummer 
des „Badeblattes“ macht nun die Freiſtandesherrliche Bade⸗ und Brunnen⸗ 
Adminiſtration zur Freude aller bekannt, daß „nicht nur die bisher üblich 
geweſenen Sammlungen, ſondern auch die Ständchen, wenn dieſe nicht bes 
ſonders verlangt werden, in Wegfall kommen, dagegen die Firirung der Bei⸗ 
träge für die Bademuſik beichlaifen worden ſei.“ In Folge deſſen 5 2 
jeder Familie wöchentlich in der J. Claſſe 10 Sgr. und in der 2. Claſſe 
5 Sgr. durch die Bade⸗Inſpection mit der gewöhnlichen Currechnung liqui⸗ 
dirt und eingezogen, dieſe Beiträge aber ſodann unverkürzt an den Dirigenten 
der Bademuſik gezahlt werden. Die Zahlungs⸗Verbindlichkeit tritt für jeden 
Curgaſt der erwähnten beiden Claſſen, auch wenn demſelben Freibad bes 
willigt iſt, mit dem Beginn feiner Cur ein.“ Nur die Mitglieder der zten 
Claſſe bleiben von jedem Muſikbeitrage befreit. — Endlich macht auch die 
Expedition des Badeblattes bekannt, daß „die bisherige Einrichtung, nach 34 
welcher außer den Curgäſten auch die durchreiſen den Fremden namente 
lich aufgeführt wurden (ſ. Bericht vom 7. d. M. in Nr. 263 der „Bresl. 
Ztg.“) nicht länger ſeſtgehalten werden könne, ſondern von jetzt an nur dies 
jenigen Nichteurgäſte, welche wenigſtens acht Tage hier verweilen, nament⸗ 
lich, die anderen in Familien⸗ und Perſonenzahl ſummariſch aufgenommen 
werden würden“, daher auch die Quartier⸗Vermiether auf den Meldezettelnn 
die Dauer des Aufenthaltes ihrer Gäſte möglichſt genau angeben ſollen. 
Das iſt brav. Ein ſo bereitwilliges Entgegenkommen der öffentlichen Meinung 
verdient alle Anerkennung. 7 


© Schweidnitz, 11. Juni. [ Kirchliches. — Zur Mahl: und 
Schlachtſteuwer⸗Frage.] Die katholiſche Kirche feierte in hergebrachter 
Weiſe am beutigen Tage das Frohnleichnamsfeſt. Die giob® roceſſion 
durch die Stadt, welche mehrere Jahrzehnte nicht abgehalten worden, im 
vorigen Jahre aber wieder in Aufnahme gekommen war, wird auch in 
dieſem Jahre und zwar am nächſten Sonntage ftattfinven. Der evangeliſche 
Didcefan: Verein des Schweidniß⸗Reichenbacher Sprengels hat ſeit einen 
Reihe von Jahren den heutigen Tag zur Feier des Miſſionsfeſtes auser⸗ 
wählt, das abwechſelnd in den Städten Ai Reichenbach und Freien 
burg abgehalten wird. Diesmal fand die kirchliche Feier in der Nachbarſtadtt 
Dreiburg ſtatt. Der katholiſchen Gemeinde des hieſigen Ortes war in den 
110 Tagen Gelegenheit geboten, den Kirchenfürſten der Provinz, den Fürfte 
biſchof Dr. Förſter zu ſehen. Da derſelbe nicht in amtlicher Eigenſchaft erſchien, 
ſondern, der freundlichen Einladung des Stadtpfarrers Simon Folge 
leiftend, demſelben einen kurzen Beſuch abſtattete, waren Empfangsfeiere 
lichkeiten nicht bereitet. Derſelbe langte vorgeſtern, auf der Rückreiſe von 
Schloß Silbitz begriffen, mit dem letzten Zuge auf der Tour von Franten 
ſtein nach e hier an und reiſte mit dem geſtrigen Mitkagszuge 
nach Breslau ab. Die katholiſche Gemeinde trägt ſich mit der Hoffnung, 
der Fürſthiſchof werde im nächſten Herbſt unſern Ort beſuchen, um die Ein⸗ 
weihung der Kreuzkirche, deren Wiederherſtellung der Stadtpfarrer über⸗ 
nommen, zu vollziehen. — Im Namen der 980 Bewohner der Stadt, welche 
um Abſchaffung der Mahl: und Schlachtſteuer in einem Stadtbezirk petitio⸗ 
nirt und gegen die Einverleibung dee Vorſtädte in den mabl und ſchlacht? 
ſteuerpflichtigen Bezirk bei den hieſigen Communalbehörden remonſtrirt hat 
ten, aber von denſelben abſchlägig beſchieden worden waren, hatten 10 der > 
Petenten den Recurs an die königl. Staatsregierung ergriffen, wobei ſie zus 
gleich Beſchwerde über die Behandlung dieſer Angelegenhelt in der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung erhoben hatten. Von der königl. Regierung war 
das gedachte Schriftſtück dem Magiſtrat zur Aeußerung über die Motide 
des abſchlägigen Beſcheides u. ſ. w. zugeſendet worden. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde die Antwort des Magiſtrats von dem 
Vorſteher zur Kenntniß der Verſammlung gebracht. Einige Bemerkungen, 
die darüber gemacht wurden, daß auch Stadtverordnete das Geſuch an die 
tönigl, Regierung unterzeichnet a rief eine etwas lebhafte Debatte her 
vor. Ueber die Angelegenheit ſelbſt wurde keine weitere Discuſſion gepflos 
gen, da die Verſammlung ſich ſchon früher für die Beibehaltung der Paal 72 
und Schlachtſteuer im inneren Stadtbezirke ſowie für den Bau neuer Con⸗ 
trolhäuſer an den Aund cf der Vorſtädte behufs deren Wiedereinverleis⸗ 
bung in den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Bezirk ausgeſprochen hatte. 
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mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 27. Mai d. J. zu zenehmigen geruht, daß 
die dem Magiſtrats⸗Collegio biejiger Stadt als Mitglieder angehörenden 

Schöffen ſtatt des bisher geführten Titels „Rathsherr“ den Amtstitel 
Stadtrath annehmen dürfen. Der Herr Oberbürgermeiſter Kutzen unterzog 
ih heute dem angenehmen Auftrage den zu Stadträtben beförderten Herren 

Magiſtratsmitgliedern die Allerböchſte Verleibung mitzutheilen. (Sonntaasbl.) 
e 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege 1 


Berlin, 11. Juni. [In dem vielfach feiner Zeit in der Preſſe 
ventilirten Brochurenproceß Dühring contra Wagner] ſtand 
heut Schlußtermin an, zu welchen der Privatdocent Dr. Dühring in Por 
ion erſchienen war, während die Gerechtſame des Beklagten, Geheimen Re⸗ 
gierungsrath Warner, durch den Juſtizracth Drews wahrgenommen wur⸗ 
den. Der hiſtoriſche Hergang der qu. das Fundament des Libells bildenden 
Berhältniſſe iſt bekannt. Der Dr. Dühring begann nach beendigtem Vor⸗ 
trag des Referenten feine ſpeciellen Ausführungen der Sache: dieſelben 
lauten. Der Geheimrath Wagner ſei im April 1866 zu ihm gekommen und 
habe ihm erklärt im ausdrücklichen Auftrage des Miniſters Bismarck, 
nicht blos mit deſſen Genehmigung erſchienen zu ſein, und ibn d 
fragt, ob er zur Ausarbeitung einer die Grundlage einer ſocialen Action 
bildenden Denkſchrift geneigt fei, „Die Regierung babe ſich damals nämlich 72 
in einer unverkennbaren Verlegenheit befunden, da der große Krieg mt 
Oeſterreich noch nicht entſchieden geweſen ſei, und ſie habe demnach auf 
aßregeln geſonnen, eine Balancirung der Bourgeoiſie zu defoör⸗ 
dern. Aae babe der Geheimrath Wagner den Wunſch ausgedrückt, 
die Laſſalleaniſchen Ideen einer Productivaſſociation in die Arbeit zu ver⸗ 
weben. Dieſem Anlınnen ſei Pie: jedoch mit dem Hinweis auf die Hinz 
fälligfeit und Unhaltbarkeit dieſer Theorien und die von ihm ſelbſt verfoch⸗ 
tenen und wiſſenſchaftlich begründeten Productiv⸗Etabliſſements ent⸗ 21 
argengetreten. Wagner haben ſich ſchließlich hiermit einverſtanden erklärt, 
ihn jedoch zur Eile bei Anfertigung der Schrift ermahnt, auch noch in das 
Geſpräch einige Andeutung von anderweitigen noch bevorſteh nden Aufträs 
gen einfließen laſſen. Bei der Frage, ov die Arbeit zur Publication beſtimmt 
ſein ſolle, habe Wagner mit der Antwort. Able indeſſen ſpäter eine ver⸗ 
neinende abgegeben. Nachdem er nach Ablieferung der Schrift und läns 
gerem Zweifel über deren Verwendung endlich ihr Schidjal erfahren, habe 
er ſich an Wagner gewendet und von ihm über fein eigen mächtiges Ver⸗ 
fahren Rechenſchaft gefordert, indeſſen am 31. Januar c. von jenem ein eine 8 
Honoraranerbietung enthaltendes Schreiben empfangen, deſſen Spalt ihn u 
nochmaligen Vorſtellungen bei dem Geh. Rath Wagner veranlaßt habe. Sa 
Dieſer babe zur Vermittelung der ausgebrochenen Differenzen den Ur. Berg ⸗ 
haus an ihn entſendet, er jedoch Bedenken getragen, ſich mit demſelben in 
eine mündliche Erörterung der Sache einzulaſſen und dem Geh. Rath Wagner Al 
die Aufforderung übermittelt, im ſchriftlichen Wege die weiteren Verbands 
lungen wit ihm ſtattfinden zu laſſen. Dies ſei indeſſen nicht geſchehen und — 
er dem zu Folge 55 Anbringung ſeiner Schadenerſatztlage veranlaßt 1 
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worden. Nach dem Geſetz vom 11. Juni 1837, das heut ſeinen 3 jährigen 
Geburtstag feiere, ſei das fundamentum agendi die dem Nachdruck gleich zu 
achtende unbefugte Herausgabe ſeines Manuſcriptes. Bellagter lonne don 
ihm nur als ein Bote des Miniſterpräſidenten betrachtet werden, es handle 
ſich alſo bei dem Grunde der zur nicht um ein Rechtsgeſchaͤſt, jonden 
nur um ein zwiefaches Delict, welches ſowohl durch die anonyme, als mit 
Namenangabe verſehene Edition der Brochure conſumirt ſei. Was den Ent? 4 
ſchaͤdigungsanſpruch betreffe, fo richte ſich derſelbe theils auf einen politinen 
chaden, theils auf ein lucrum cessans, 1000 Exemplare ſeien a dus mit 
15 Sgr. rerkauft worden. Hätte er gewußt, daß eine ſolche Ausbeutung 
ſeiner Arbeitsthätigkeit i werde, jo würde er ſelbſt die Publication 
der Schrift haben stattfinden laſſen, da er Schriftſteller ſei und zum Theil ven 
den Erträgen ſeiner ſchriftſtellerischen Erzeugniſſe lebe. Hierauf ſucht Kläger 
in ausgedehnten, weitſchweifigen ſich oft wiederholenden Redewendungen die 
vom Bellagten aufgeſtellten Exceptionen zu widerlegen, behauptet, daß den 
Deductionen der Duplik entgegen nach § 6 des Strafgeſetzbuches das Recht 
des Beſchädigten auf Schadenerſatz von der Beſtrafung unabhangig, daß 
ferner das Separatverfahren untl Ic, und ſich der Beklagte eines Amts u 
mißbrauchs n habe. Er provocire auf das Zeugnif; des Graſen 
Bismarck, ob derſelbe den Beklagten jpeciell, und nicht etwa in Form 
einer fpätern Indemnitätsbewilligung, mit der qu. Million be 
traut habe; denn er jei nicht verpflichtet, den Worten des Beklagten in die 
jer Hinſicht zu glauben. Wenn der Graf Bismarck zu dem Beklagten au 
agt habe, er ſolle mit der Arbeit thun, was ihm gut ſcheine, jo hade ſich — 
Beklagter eines Delicts ſchuldig gemacht, denn er habe eine durch den be⸗ 
ellten Nachdruck derſelben verbotene Handlung begangen. Der Beklagte 
45 Th. I. Tit. 6. A. L. K. 3 


önne ſich in dieſem Falle nicht mit dem 3 
fhüßen (wer den Befehl deſſen, dem 88 gehorchen ſchuldig iſt, vollzieht, 
ab angehalten werden), denn dern 


Nenn 


kann in der Regel zu keinem Schaden 


Handlung in den Geſeßen ausdrücklich verboten iſt; höchſtens könne, wie 
wohl aach dies noch zweifelhaft ſei, die Zahlungs⸗Verpflichtung des Grafen 
Bismarck in Anſpruch genommen werden, ſobald ſich der Beklagte als 
Zahlungsunfähig erweiſen ſollte. Hierauf kommt Kläger auf dasjenige 
Stadium der Angelegenheit zu ſprechen, welches den Buchhändler Thuſt in 
Leipzig tangirt und behauptet, darauf bezüglich, daß Wagner gegen Thuſt 
nur um deshalb wegen Betruges denuncirk habe, um ſich von dem gravi⸗ 
renden Umſtande der befohlenen Namensaufſetzung auf das Titelblatt der 
hrochure zu reinigen. Der Vorſitzende des Gerichts unterbricht den Kläger, 
indem er feine weitſchweifigen Auslaſſungen als ſachlich ganz unwichtig und 
bereits in den Acten befindlich monirt, gleichwohl kann Kläger ſeinen Sprech⸗ 
Leifer nicht einſchränken und will ſeine Deductionen nur deshalb fortſetzen, 
weil er befürchtet, eine Unterlaſſung könne für ihn bei einem ſpäteren Richter 
von ungünſtigen Conſequenzen begleitet ſein. Dies. wird ſeitens des Vor⸗ 
ſitzenden als eine irrige Subpofttion hingeſtellt. Hiermit ift der Vortrag des 
Klägers beendet und es beginnt nunmehr die Replik des Rechtsanwalts, 
Juſtizraths Drews. Derſelbe beſtreitet pure das Vorhandenſein irgendeines 
Eniſchädigungsanſpruchs, behauptet, daß von Nachdruck im vorliegenden 
Falle gar leine Rede fein loͤnne, weil es an einem Manuſcript fehle, an 
85 welchem dem Kläger Eigenthumsrechte zuſtänden. Nach dem Inhalt der 
5 Klage ſei die Denkſchrift in das Eigenthum des Geh. Raths Wagner über⸗ 

gegangen, es habe alſo ein Rechtsgeſchäft zwiſchen beiden Perſonen beſtan⸗ 
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fertigen. Ein Vorbehalt der Autorsrechte ſei von dem Kläger nicht gemacht 
worden, und jedenfalls habe derſelbesbei der Anfertigung der qu. Arbeit 
Hintergedanken einer perſönlichen Veföͤrderung gehabt, wie dies aus zwei 
an den Grafen Bismarck vom 12. und 31. December 1866 datirten Briefen 
hervorgehe, in welchen er ihn um die Uebertragung einer Univerſitätspro⸗ 
5 Ar erſuchte. (Dieſelben werden, da Kläger in dubio zu fein ſcheint, ob er 
ie recognosciren ſoll, vorgeleſen.) Wenn Kläger von Nachdruck ſpreche, fo 
batte er ſich erinnern ſollen, daß in dieſem Falle ein Entſchädigungsanſpruch 
nur vom Strafrichter ihm zugebilligt werden dürfe. Dies erhelle deutlich 
aus 2 Dbertribunalspräjudicien vom 18. Januar 1861 (Juſt.⸗Miniſterial⸗ 
platt S. 61), und 8. Mei 1863 (J.⸗M. S. 186). Von einer unerlaubten 
Handlung ſeitens des Beklagten könne aber in keiner Weiſe die Rede ſein, 
denn derſelbe ſei für ſeine Handlungsweiſe als vortragender Rath im 
Staatsminiſterium nur dieſem letzteren gegenüber verantwortlich. Dies 
werde die amtliche Auskunft des Staats miniſteriums ergeben, 
auf welche er hiermit provocire. Schließlich ſei aber auch nicht einmal der 
Nachweis eines erlittenen Schadens geführt worden, denn Kläger habe nicht 
conſtatirt, daß er einen Verleger zu feiner Schrift gefunden haben würde, 
und eine Bereicherung des Beklagten jet ſchon um deshalh ausgeſchloſſen, 
weil derſelbe notoriſch bedeutenden Schaden bei dem Buche erlitten habe. 
Der Mandatar des Bellagten bittet ſchließlich um Abweiſung des Klägers 
reſp. um die Einholung der beantragten miniſteriellen Auskunft, Kläger 
Proteſtirt hiergegen, weil dieſelbe möglicherweiſe von Herrn Wagner ſelbſt 
ertheilt werden könnte, nennt die Ueberreichung der oben erwähnten Briefe 
ſeitens des gegneriſchen Mandatars ein Allotrium und erfährt bon dem: 
ſelben demzufolge eine energiſche Zurückweiſung. Das Gericht beſchließt, 
die Sentenz am Donnerstag nädfter Woche um 12 Uhr Mittags zu 


publiciren. (Poſt.) 
ER Meteorologiſche Beobachtungen. 
7 Der Varometerſtand bei 9 Grd. Ba- Luft⸗ Wind⸗ 
5 In Pariſer Linien, die Tempera- Tempe- richtung und Wetter. 
1 tur der Luſt nach Reaumur. rometer. | ratur. Stärke, 
19 1 f 
Breslau, 18. Juni 10 H. Ab. 333,83 I SID. 0. Heſter. 
15 14, Juni 6 U. Mrg.] 334,63 10,1] W. 1. de 
2 U. Nahm.! 334,91 717,8 N. 1. olkig. 
10 U. 15 335,12 [144 O. 0. Heiter. 
15. Juni 6 U. Mrg.] 335,46 [13,2] O. 0. Wollig. 


Breslau, 15. Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 1 3. U.⸗P. 2 F. — 3. 
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m 15 Telegraphiſche Depeſchen 

795 8 aus dem Wolffſſchen Telegraphen⸗Bureau. 

fiir Paris, 12. Juni. Gutem Vernehmen nach begiebt ſich der Kai⸗ 
Wr ‚fer am 25. d. nach dem Lager von Chalons und verweilt daſelbſt 
. 0 f 


drei Tage. 

Arus einem Artikel der „Patrie“ geht hervor, daß noch nichts über 
den Zeitpunkt, an welchem die Neuwahlen ſtattfinden follen, feſtgeſetzt iſt. 
Paris, 13. Juni. „Patrie“ zufolge iſt der Neffe des ermordeten 
Fürſten von Serbien, Milan Obrenowitſch, in Begleitung der vornehm⸗ 
b ſten hier anweſenden Serben nach Belgrad abgereiſt. 

85 „Conſtitutionnel“ dementirt den in einer Berliner Correſpondenz 
der „Times“ mitgetheilten Bericht über eine angeblich von dem fran⸗ 
zöſiſchen General Ducros ausgeführte militäriſche Recognoscirung des 
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Belgrad getroffenen Maßnahmen, die Rube bisher nicht geſtört worden, und 
Alles läßt hoffen, daß das beklagenswerthe Attentat, welches das ganze 
Fuürſtenthum in Trauer verſetzt hat, die günſtigen, durch die Bemühungen 
des verſtorbenen Fürſten erzielten Erfolge nicht in Frage ſtellen wird. 
London, 12. Juni. Prachtwetter, ohne Regen, daher Leinſaat ſteigend. 
Florenz, 13. Juni. Die Verpachtung des Tabaksmonopols iſt 
dem Vernehmen nach definitiv mit einer Geſellſchaft italieniſcher, fran⸗ 
Jo- sòſiſcher And deutſcher Capitaliſten abgeſchloſſen worden. f 
Belgrad, 13. Juni. Das amtliche Regierungsblatt und das 
Journal „Vidovdan“ klagen direct den entthronten Fürſten Alexander 
Karageorgevie der Urheberſchaft des Mordplanes an. Das Regierungs⸗ 


rechten Rheinufers; es habe ſich lediglich um einige wiſſenſchaftliche 
. Beobachtungen gehandelt. 

8 Paris, 13. Juni. Der „Moniteur“ ſchreibt in feinem Bulletin: Nach 
dien aus Konſtantinopel telegraphiſch eingelaufenen Nachrichten betrachtet die 
Pforte die Zuſammenſetzung der propiſoriſchen Verwaltung in Serbien als 
eine Bürgschaft für die Aufrechterhaltung der Ordnung und regelmäßigen 
* Wiederherſtellung einer neuen Staatsgewalt. In der That iſt, Dank den in 


105 blatt ſchließt mit den Worten: „Das Haupt eines Mörders wird die 1 


Rei ſerbiſche Krone nicht tragen. Michael III. ift gefallen, es lebe Fürft 
Milan IV.“ 5 ? 
5 Belgrad, 13. Juni. Die hieſige Gemeindevertretung proclamirte 
1 einſtimmig den Neffen des ermordeten Fürſten, Milan Obrenovie, 
als präſumptiven Fütſten von Serbien. Die Stimmung im ganzen 
Lande iſt dieſer Thronfolge günſtig. Wie fortgeſetzte Unterſuchung über 
die Ermordung des Fürſten Michae fergiebt bisher als Reſultat, daß 
keine Verſchwörung zu Gunſten der Dr naſtie Karageorgievic beſtan⸗ 
15 den habe. Wegen des Mordes ſind bis jetzt eingezogen Radovano⸗ 
pve aus Schabatz, Rogie und Tanarko vic aus Poſcharevaz. Die 
Behörde in Schabatz il kaum im Stande die Familie Radovanovic 
gegen die Wuth der Bevölkerung zu ſchützen. 
1 Bukareſt, 13. Juni. 
20 Stimmen dem Miniſterium, unter Mißbilligung des Senats⸗ 
Votums, ein Vertrauensvotum ertheilt und daſſelbe aufgefordert, feine 
Demiſſion wieder zurückzunehmen. 0 
Ye 1 Konſtantinopel, 13. Juni. Die Pforte hat im Einvernehmen 
Br mit den Geſandten der europäiſchen Mächte die Regentſchaft in Ser: 
bien telegraphiſch aufgefordert, die Ruhe aufrecht zu erhalten und die 
Skupſchtina zuſammen zu berufen, damit dieſelbe einen Nachfolger für 
den Fürſten Michael wähle. Omer Paſcha begiebt ſich nach der ferbi: 
i ſchen Grenze. (T. B. f. N.) 
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* Alexandrien, 13. Juni. Die früher von dem König Theodorus 
gefangen gehaltenen Europäer Reſenthal, Raſſam und Stern ſind ge⸗ 
fern von hier nach England abgegangen. (T. B. f. N.) 
Waſhington, 12. Juni. Der Präſident hat Reverdy Johnſon 
zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter für 
N Großbritannien ernannt und der Senat die Ernennung einflimmig be⸗ 
tätigt. (T. B. f. N.) 

0 l Telegraphiſche Ceurſe und Borſennachrichten. 

5 (Wolffs ei Bureau.) 5 
Paris, 13. Juni, Nachm. 3 Uhr. Feſt. 


folgende $ 46 beſtimme, daß er dafür baften mußte, wenn die befohlene] proc. Rente 52, 95. 


den, nämlich das Mandat, eine ſchriftliche Arbeit für das Miniſterium zw 


Die Deputirtenkammer hat mit 69 gegen] 


Conſols von Mittags 1 Uhr S.⸗ 
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Prioritäten —, —. dito neuere Prioritäten —, —. 
310, 00, Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 378, 75. 
proc. Ver. Staaten⸗Anl. pr. 1982 (ungeft.) 82%. 
London, 13. Juni, Nachm. 4 Uhr, Schluß⸗Courſe: Conſols 95. 
Iproc, Spanier 37. Italien. 5proc. Rente 52%. Lombarden 15. Mexi⸗ 
caner 16%, Sproc. Ruſſen 85%. Neue Ruſſen 84%. Silber 60%. Tür: 


kiſche Anleihe von 1865 38%. Gproc, Verein. Staaten⸗Anl. pr. 1882 72 /.] Ersiw. Staate-Anl.. . 


— 8% rumäniſche Anleihe 81. 

Der fällige Dampfer aus Weſtindien iſt mit 75,525 Pfd. St. an Con⸗ 
tanten in Southampton eingetroffen. 

Frankfurt a. M., 13, Juni. Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 1 7 
Courſe.] Wiener Wechſel 10214, Oeſterreichiſche National « Anleihe 53%. 
6% Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 1882 77%. Heſſ. Ludwigsbahn 129%. 
Baieriſche Prämien⸗Anleihe 101%. 1854er Looſe —. 1860er Looſe 73½. 
tabger Looſe 89%. Oberheſſiſche 74%. Ruſſ. Bodenkredit 83%. — Feſt 
und ziemlich belebt. . 

‚Frankfurt a. M., 14. Juni, Mittags. [Effecten⸗Societät.] Im Allge⸗ 
meinen günſtig. Amerikaner 77. Eredit⸗Actien 199. Steuerfreie Anleihe 
5174, 1860er Looſe 72%. National⸗Anleihe 54. Engliſche Anleihe de 1859 

Staatsbahn 262%, 0 
Bremen, 13. Juni. Petroleum, ſehr feſt, Standard wpite, loco 1 


Wien, 13. Juni, Abends. IAAbend⸗Borſe.] Credit⸗Actien 188, 60, 
Nordbahn — —. 1860er Looſe 83, 90. 1864er Looſe 87, 80. Boͤhmiſche 


Weſtl ahn —, —. Staatsbahn 256, 20. Galizier 198, 00. Steuerfreies 
Anlehen —, —. Napoleonsd'or 9, 25. Lombarden 175, 0. Ungariſche 
Creditactien —, —. — Feſt 


Wien, 14. Juni, Mittags. [Privatverkehr.] Sehr feſt. Credit⸗ 
Actien 188, 80. Staatsbahn 256, 40. 1860er Looſe 83, 90. 1864er Looſe 
88, 00. Galizier 198, 50. Lombarden 175, 00. Steuerfreie Anleihe —, —, 
Napoleonsd'or 9, 25. 1 

Florenz, 13. Juni, Abends. Ital. Rente 54, 60, Napoleonsd'or 21, 70. 

N 18: 5 Nachmittags 2 Uhr 30 Min, [Schluß ⸗Courſe.] 
Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anleihe 87%. National⸗Anleihe 55. Oeſterr. 
Credit⸗Actien 83%. Oeſterreichiſche 186 
Lombarden 376. Italieniſche Rente 50%. Vereinsbank 111%. Nord⸗ 
deutſche Bank 121%. Rhein. Bahn 116%, Nordbahn 97, Altona⸗Kiel 111%. 
Finnländiſche Anleihe —. 1864er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 105%. 1866er 
Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 10444. proc. Verein. St.⸗Anl. pr. 1882 70%, 
Disconto 2 pCt. — Sehr feſt. 

Hamburg, 13. Juni, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. [Getreidemaxkt. 
Weizen und Roggen loco matt, Termine niedriger. Weizen pr. Juni 
5400 Pfd. netto 149 Bancothaler Br. 148 Gld., pr. Juni⸗Juli 146 Br., 
145 Gld., pr. Juli⸗Auguſt 140 Br., 139 Gld. Roggen pr. Juni 5000 
Pfd. Brutto 92 Br. und Gld., pr. Juni⸗ uli 91 Br., 90 Gld., pr. Juli⸗ 
Auguſt 89 Br., 88 Gld. Hafer ſtille. Rübdl unverändert, loco und pr. 
Ay 21, per October 22%. Spiritus ohne Kaufluſt, zu 25% angeboten. 

affee ruhig. Zink ſehr ſtille. — Trübes Wetter. p 

Liverpool, 13. Juni, Mittags. Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. 
Im Ganzen unverändert. Die ige Preiſe ſchwimmender Surate und 
amerikaniſcher Baumwolle ziehen Käufer herbei. New⸗Orleans 11%, 


Georgia 11. Fair Dbollerah 9. iddling fair Dhollerah —. Good 
middling Dhollerah 8%. Bengal 8%. Good fair Bengal 8%. Fine 
Bengal — New fair Domra 9%. Good fair Domra — Pernam 11%, 


Egyptiſche — Smyrna —. 
— 13. Juni. (Schlußbericht.) Baumwolle: 8000 Ballen Umſaß, davon 
für Speculation und Export 1000 Ballen. Preiſe % niedriger. 
Antwerpen, 13. Juni, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Petroleum⸗Markt. 


(Schluß⸗Bericht.) Feſt. Raffinirtes, Type weiß, loco 47 ½, pr. September 


50, pr. Oct.⸗Decbr. 51% 


uni, Abends 6 Uhr. (Pr. allantiſches Kabel.) Wechſel 
Goldagio 40. 1882 Bonds 112%. 1885er 
Bonds 110%. 1904er Bonds 106 Pi; flinois 155. Grie 70. Baumwolle 
29. Petroleum raſfin. in Philadelphia 31. Mehl 9 D. — C. \ 

Petersburg, 14. Juni, Morgens. Die Staatsbank hat 70 5 Zinsfuß 
für dreimonatliche Lombardvorſchüſſe auf 6%, für ſechsmonatliche auf 7% 
herabgeſetzt. Der Bilanz pro Mai zufolge haben ſich das Portofeuille um 
3 ½, und die Lombardvorſchüſſe um 7% Millionen Rubel vermindert. 

Paris, 13. Juni. Nachmittags. Rübdl pr. Juni 87, 50, pr. Juli⸗ 
Auguft 88, 00, pr. Sept.⸗Decbr. 88, 50. Mehl pr. Juni 79, 75, pr. Juli⸗ 
Auguſt 76, 50 matt. Spiritus pr. Juni 84, 50. 


Berlin, 14. Juni. 0 3 
Bei animirter und feſter Stimmung fanden namentlich in Franzoſen, Oeſter⸗ 
reichiſchen Creditactien und Italienern bedeutende Umſätze ſtatt. Wir noti⸗ 
ren: Lombarden 101% Anf, etw. à 2 bez., Franzoſen 150—149% —150 bez., 
Coſel⸗Oderberger 89 Gd., n Lit. A. und C. 183 Gd, Oeſter⸗ 
reichiſche Creditactien 84 —85 “ bez., 1860er Looſe 73% Gd., Italiener 
per Kalle 517, —. bez, per ultimo 51½ — 7 bez., Amerikaner per f. 78 
Gd., per ultimo 7% bez., kurz Wien 87 — 1 bez. (B. B. Z.) 


oſen, 13. Juni. En dd Der Verlauf des Geſchäfts am 
geſtrigen Nachmiktage war ziemlich lebhaft zu nennen, da daſſelbe durch das 
Eintreffen mehrerer auswärtiger Käufer belebt wurde. Wenngleich die Preiſe 
ſich nicht höher ſtellten, als am Vormittage, ſo ging der Verkauf doch leicht 
bon Statten; beſonders blieben feine leichte Wollen bevorzugt. Bis gegen 
Abend waren ca. drei Viertel des zugeführten Quantums verkauft. Heute 
Vormittag wurde nur wenig gehandelt. Der Markt ſchließt ziemlich feſt und 
iſt als beendet zu betrachten. Etwa fünf Sechstel des zugeführten Quan⸗ 
tums ſind peak der Reſt befindet ſich in feſten Händen, die zu dieſen 
Preiſen nicht verkaufen wollen und es vorziehen, damit zu Lager zu gehen. 
Das Geſchäft wurde in dieſem Jahre dadurch ſehr erleichtert, daß Verkäufer 
ſich den Geboten der Käufer gegenüber ſehr entgegenkommend zeigten. — 
Die Preiſe ſtellten ſich etwa folgendermaßen: 
ochfein 82—86 Thlr. pr. Ctnr. (einzelne Stämme) 
* a ’ 


Newyork, 13. 
auf London in Gold 110%. 


Wein — 
mittelfein 62—67 = s 
mittel 5-60. > * 
ordinär 44—50 =: . 


bei einzelnen Dominien vorzüglich. 


Die Wäſche war im Allgemeinen gut, 
0 (Oſtd. Ztg.) 


Serien: Billete: en: Billete: 
von Nr. bis Nr. on Nr. bis Nr 
6 251 300 inel. 169 8401 8450 incl 
30 1451 1500 201 10001 10050 
130 6451 6500 283 14101 14150 
161 8001 8050 310 15451 15500 
Von der 3. 4proc. Anleihe von 1843. | 
Serien: Billete: Serien: Billete: , 
von Nr. bis Nr. „ von Nr. bis Nr. 
18 851 9900 incl, 239 11901 11950 incl. 
25 1201 1250 248 12351 12400 
212 10551 10600 261 13001 13050 
233 11601 11650 267 13301 13350 
Von der 4. Aproc, Anleihe von 1844, 
Serien: Billete: Serien: Billete: 
von Nr. bis Nr. 5 von Nr. bis Nr. 
49 2401 2450 incl 215 10701 10750 incl, 
50 2451 2500 302 15051 15100 
5 4201 4250 303 15101 15150 
1 5251 5300 436 21751 21800 
166 8251 8300 443 22101 22150 
173 8601 8650 462 23051 23100 
: Von der 5, dproc, Anleihe von 1847. 
Serien: Billete: 0 Serien: Billete: 
von Nr. bis Nr. von Nr. bis Nr. 
55 2701 2750 incl. 446 22251 22300 incl. 
135 6701 6750 459 22901 22950 
292 14551 14600 467 23301 23350 
322 16051 16100 472 23551 23600 
359 17901 17950 473 23601 23650 
390 19451 19500 534 26651 26700 
443 22101 22150 542 27051 27100 


Die ausgelooſten Billete dieſer vier Anleihen müſſen, die der 2, 3. und 

4. im Auguſt oder September und die der 5. im October oder November 
d., J., bei der bevorſtehenden Zinszahlung an die Direction der Reichsſchulden⸗ 
a 3:Commifiion gegen Empfangnahme des Nominalwerthes von 500 
. für jedes Billet nebſt den ſpäter fälligen Zinscoupons eingeliefert 


waren 95% gemeldet. Schluß ⸗Cgurſe, proc. Reute 70, 721. Italien.] werden. Die Verzinſung hört mit dieſem Termine auf und können die nich 


Oeſterr. Stagls⸗Eiſenbahn⸗Actien 563, 75, dito Altere eingereichten Obligationen der 2. bis 4. Anleihe erſt im 
1. Credit⸗Mobil.⸗Actien] Augeſt oder September, die der 5. Anleihe aber erſt im April, Mai, October 
dito Prioritäten —, —. oder November der folgenden Jahre eingelöſt werden. 


Looſe 72%, Staatsbahn 549, | ital. nene Bproc. Au. ö 


[Courſe aus dem heutigen Privatverleh . 


ebruar, Mätz, 


Berliner Börse vom 13. Juni 108. 


Fonds und Geld-Ocuzse. |] Kissnbahn-Staum-Aotien, 


4½ 96 ba 0 
8 irn * 388% bu In vidende pro 189€, 1887. 
to „ bu. Aachan-Mastrick! 0 10 „ 736% dz. G. 
4120 7 12 5 Be Amatord.-Rotid, | 49, 5% 1 100 . be. 
15 1804 405 955 82 Berg.-Märkische t 7 4 1.9% bx. 
alto 1867¼4½08 — erlin-Anhält. 1% | 13 % 1 1207 ba. 
= a a De serlin-Qörlitz . » 4 4 %4½¼ ba 
dito 1883 4 2 85 dito St.-Prlor.] 5 5 14 fs 3. 
dito 16624 85 1 Berlia-Hamb' 1 5 1 11664, ba, 
Stesbe Sehuldschelge 2% 84 a 7 Berl Potsd:Mgd 7 eee 
Präm.-Anl. von Jens 8 20 , ba. O. Blu- Wash. 8 6 f 4 be 
Berliner Stadt-Oblig. 7 96% B. Breslau-Freih, Pl 8 i 413% br 
3 ed 14 K Cöln-Minden. . J 3% 84½ & [12815 »z 
oe Be Cosol-Oderberg.) Mag, 4 488% on. G. 
F dito Bt-Prior.| 4½% 4% 401 
/ do nousſd 85 / be eee 3% f % . 
E\gchlesische ere Galiz, Ludwigsb.) 6 | v6 9977 Da 
2 ee - Ludwiyah, Bexb. 1 % eu. „ 164% be. G. 
3 Kur- u. Neumürk.] 4 80% ba d,-Hhiberst. 1 14 f | N 
5 hPommersche 4 190% „. Magd.-L. N he 27 15 1 in +) 
2 Nee . gü,-Leipzig . 2 1 2 a, 
2 Bosenscho „...4 189% B re 7% | 81% f 127 oa, 
2 Preussische . . 4 168% B. Locklenburger . # 275 1 2% d B 
8) Wostrh. u. Kein. 4 f „. Rei e re Pr MN 
Alsächsische ....4 |90%, ba Niedrechır K. 4 25 A 824% as 
al \Schlesinshe ,. . . 4 914, br. todsschl. Zweb 8 33 la 10 5580 
Lonied'or 112% F IOest. Rx. 87 B. Nordbahn, Hess.) — 44 — uni 
Ooldk. 9. 1%, O. Russ. Bkn, 8% bz. Oberschl. A, 12 | 13% ez bz. 
; Ausiändisohe Fond». Fr er ar 
Oesterr. Motalliques ſe 49 2, 6. Des. 5 5e. 2 136 RE 
dito  Mat-Anl, . 68 7, da. e e e 
3 30 — Oestr. südl. Bt.-B.] 71%, | 5 1 Ka % be 
1 40 8 81 de 8 Oopoln-Turnow.] 8 5 6 75 ½ da. 
44 ener Fr, A/ % 5 f Oder. SFr.. | 5 605 ba g. 
1 B. Oderuf.-St.- Pr. 3 if 89% dy G. 
. 51% b. heimische. Jay | 7% 1 117% ba. 
Russ.-Nngl. Anl. 186215 4% b. Beim Naltsbahet 0 0 4 28 b. 6 
dito Polu. Sch. Ob. 4 [671 B. Stargard F. , e 
Poln,Pfandbr. III. Em. 1 624% br. te . d Misere 
dito Liqu.-Pfandbr, 4 64 B. Warschau -Wi:n 97 a A a 
Poin, Obl. & 500 FL.A , — ̃ 
. Ban br.  Bank- und Industrie-Paplers, 
Baden, 35 Fl. Loose; -- 29%, bz, Berl, Kassen-V, ;12 „% ;# 189%, B. 
Amerikan. St.-Anl. . 6 178 kr. Wraunschw. B. 0 6% 4 99 ½% 6. 
Eisenbahn-Prioritäts-Astion. Pure, Bar, 8 f 9 — * 
Berg Märkische . 1 FR Darmst, Zettelb.) 4 5, 4 96 ha. 
de N. 0 5 nun Bank. 300 5 r 98% G. 
. 4. aer ey 8. 
1 * 4 . 
; a LS RS 11K. 120 2 B. ||HannoverscheB.! ö |4 4 05 dr. 
— 11 Ir 5 Hamb. Nordd. f. Sg 2 119 a 
785 14 1 „, Vereino-B 145 fe, A 111 6. 
418 une 88% br önigsberger R.] 1/10 617 4 Ii 6. 
alte 93 55 Luxemburger B.] 6 71½ 4 8 et bz. 6, 
alto Fe: 83 us sgdeburger B. 8 4 4 95 G. 
dito V. 6227, 5 Posoner Bank En 59, ; 102 6 
Cor..Oderb, (Wilh.) 4 182% bs 0, tanze. Al 7% 4 et I 
dito Em. %%% 0. e. ie i 10 B. 
dito IV. Em. 4887 F. „„ % f e. 
Gal. Ludwigeb. . = B. — | 
ee FA 99 7 4 . 
dito ana 3 ½ 6. odurg road. A. 1 4, 0 
do TV. 4½ 6 Denz „ f DIN be 
1, Zweigb, Pr — 2% bz. 0 
Gderschlen, . . em B- , ite Cem.-A un.? s 1a Ii be 
dito B. 31412 0 Genfer Oredb.-A. 2 — 1 le be, 
dito ca 18514 8. Leipziger „ 4% 6 ji 4 b. 
dito P. 4 185% 6. Meininger „8 1 1 188% ein. 
dite 2277 ba. ec 53 
dito F. 4½ 9% ba t ad, 7 ba ba 
4110 8 . chl. Bank- Ver. 7½ | 714 14 riet . 
Oesterr. Franz 3 261 ba. © en N \ I} 
Ossterr, südl, St.-B. 13 222% 12 
Rhein, v. St. gar. . 447 6. Miner ra 2 36 376 
Rhein-Naho-B. gar. 4 92 br. Fbr. v. Elsenbdl. Io 12% 6 138 0 
urs. N 
Amsterdam 250 Fl, . .|IOT.|IA3 bs, burg 100 El. 
dito de 2 M. 142% be. Date Too Tui: % See 
Hamburg 300 Mk, 8 T. 151½ bz. dito dito 2 N. f. 
dito dito . M. 150 bz. Frankfurt a. M. 100 FI}? . 6 ©, 
London I Lstr.. [3 M. 6. 249 br. Petersburg 100 8. N.. W. 70 tz 
Zu 1 — Em 00 2 zu 52 75 * dito eito % N- ute ba 
n . . arschau 20 8.- KP. 8 T.j83 . 
6 2 M. 86 ½ ba. uremen 100 Thlr. “old 8 P. n , 


Breslau, 15. Juni. Am heutigen Markte blieb der ache ener 
esc wegen mangelnder Angebote, theilweiſe wegen belangloſer Kaufluſt 
eſchränkt. 

Weizen bei ſchwachem Umſatz, pr. 84 Pfund ſchleſiſcher weißer 90 bis 
113 Sgr., gelber 90 —110 Sgr., ſeinſte Sorte 1—2 Sgr. über N01 bezahlt. 
— Roggen bei matter Stimmun ‚ beſonders in abfallenden Qualitäten 
billiger erlaſſen, pr. 84 Pfund 60 — 73 Sgr., feinfter darüber. — Gerſ. in 
2 Haltung, pr. 74 Pfd. gelbe 49—52 Sgr., helle 53—55 Sgr. weiße 56.— 
58 Sgr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Hafer bei guter Kauflust, pr. 
50 Pfd. 35—38—40 Sgr., feinfte Sorte über Notiz bezahlt — Grbfen 
offerirt. — Wicken ſchwach beachtet, pr, 80 Pfund 44 bis 52 Sgr. — 
Delfaaten ohne Handel. — Lupinen ohne Handel, — Bohnen ſchwer 
verkäuflich, pr. 90 Piund 90--96 Sgr. — Schlaglein ſchwach beachtet. — 
Raps kuchen ohne 8g 49-52 Sgr. pr. Eentner. — Mais (Kukuruz) 
wenig beachtet, 60—65 Sgr. vr. Etnr. 2 


ſchleſiſch . 
Sopeſu Tarn er 76% Br. Oeſterr. Creditbank⸗Actien 85% 
Bankverein 115½ bez. 1860er Looſe 73½ Gd. Amerikaner 78 be 


bez. u. Br. 


44 bet 
z. Warſchau⸗ 


Breslau, 15. Juni. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzungen der polizeilichen Commiſſion pr. Scheffel in Silbergroſchen. 
fein mittel ordin. fein mittel ordin. 


Weizen, weißer 109 —112 103 92-98 Gerſte 5658 33 750 


do, gelber, 106 —109 103 91-95 15 ARTE 40-41 38 36837 
Roggen, ſchleſ. 71—72 70 65—67 | tbien....... 66—68 63 52—58 
do. fremder 71—72 65 58—62 


Loco- (Kartoffel-) Spiritus pr. 100 Ort. bei 80% Tralles 
g 17% Br., 16% Gl. 
Officiell e — tr. Weizen. 1000 Etr, Roggen. — Ctr. Leindl, 
tr. Rüböl. — Art. Spiritus. — Ctr. Rapskuchen. — Ctr. Hafer. 
0 ³·AAA P d DS TANTE 


Todes⸗Anzeige. [5841 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß wurde heut Nachmittag 4 Uhr 

unſere liebe Nichte Helene Neutzel, unter den Augen ihres ſie mit aller 

Zärtlichkeit bewachenden Großvaters von einer durch unglücklichen Zufall 

aus ihren Angeln ſtürzenden Hausthüre erſchlagen. | 
Breslau, den 14. Juni 1868. 

N Jaenicke, Montirungs⸗Depot⸗Rendant nebſt 

Die Beerdigung erfolgt Mittwoch 


a 
chm. 5 Uhr auf den großen Kirchhof. 


gr 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten von E. Scribe, 


deutſch von F. Gumbert. Muſik von G. Meverbeer. (Don Pedro, Hr. 
Gura. Don Diego, a. Jäger. Ines, 915 Norden. Vasko de Gamo, 
Hr. Deutſch. Don Alvar, Hr. Kruis. Großinquiſitor, Hr. Prawit. Nelusko, 


Hr. Roſchlau vom großherzoglichen Hoftheater in Schwerin. Selica, Fräul. 
Scheuerlein, vom Stadt ater in Köln. Oberprieſter, Herr Dal Ae 
Anna, Fräul. Preuß u. ſ. w.) 


| Eiebich's⸗Höhe. boah 
Morgen, Dienſtag, gemengte Speiſe. C. N. Kißner & Co. 

2 von 46 M i wird 

Eine Gartenpacht ban der u Nee 1 We 
gewünſcht. Näheres Gräbſchner⸗Straße Nr. 25, 2 Treppen, bei Broſig. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
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Gd. Schleſ. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. EN 


